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Tagesschau.
Der Reichstag und das preußische Abgeord¬

netenhaus haben sich gestern  vertagt.
Die Bahn st recke Oldenburg - Wilhelms¬

haven geht für 23 Millionen Mark von Preußen an Ol¬
denburg über.

Der  französische Dampfer „St.  Paul " ist im
Hafen von  Brisbane untergegangen . Achtzehn
Personen sollen ertrunken sein.

Wie aus B u ka r e st verlautet , beabsichtigt der rumäni¬
sche Minister des . Aeutzern zurückzutreten.

Vertagung — Vertagung!
(Bon unserem parlamentarischen ^ -Mitarbeiter .)

Zu den sinnreichsten Einrichtungen im deutschen Reichs¬
tagspalast gehören die in allen ständig benutzten Arbeits¬
und Sprechzimmern aufgehängten Apparate, die, von einer
Zentrale Hinter dem Präsiöentensessel einheitlich bedient,
alle wichtigeren Vorgänge im Sitzungssaale laut von allen
Wänden herab ausrufen . „Die Sitzung ist eröffnet , „Zum
ersten Punkt der Tagesordnung hat das Wort der Herr
Abgeordnete Müller ", „Der Herr Abgeordnete Schulze hat
das Wort", „Die Diskussion ist geschlossen", „Abstimmung",
und so tönt es immer aufs neue von den Wänden in die
laute Unterhaltung oder den stillen Fleiß der nicht im
Sitzungssaale anwesenden Reichsboten. Ein Ruf aber
klingt immer ganz besonders freudig aus den Starenkästen
ähnlichen unscheinbaren Wandapparatcn , der Schlußruf
jeder Sitzung „Vertagung ". Ihn pflegt der rüfenbc
Diener regelmäßig zu wiederholen und in das letzte lang-
gezogene „Vertagung " die volle Genugtuung über das Ende
der Sitzung des Tages hineinzulegen . Je länger sie
dauerte, um so vertiefter klingt die Genugtuung . Und
wenn gar, wie gestern, der Ruf den Beginn langer , vier¬
wöchiger Ferien bedeutet, dann schmettert es wie Jubcl-
klang durch die Räume : „Vertagung — Vertaaaagung !"

Niemand wird den Abgeordneten verdenken, daß sie
fröhlich wie alle Ferienmcnschcn der Erholung entgegen¬
eilen. Die Zeit , in der sie ihrer Familie , ihrem heimischen
Beruf entzogen waren , hat lange genug gedauert, und die
Arbeit in Berlin war so reichlich bemessen, daß eine Aus¬
spannung wohl verdient ist.

Wer freilich die geleistete Arbeit nur nach den Reden
und Abstimmungen im Plenum des Reichstages bemessen
wollte, der könnte gerade diesmal Gründe zur Unzufrie¬
denheit mit den Leistungen der verflossenen Wintermonate
geltend machen. Nicht daß zu wenig geredet worden wäre!
Im Gegenteil, die Viclrcdcrci wird vielfach im Lande
beklagt. Man weist besonders auf die letzten Wochen und
die eingehenden Beratungen des Kolonialetats hin und
fordert energisch: Weniger rede» und entschlossener handeln.
Aber die so urteilen , vergessen ganz, daß der Reichstag
keineswegs nur die Aufgabe hat, Gesetze zu machen und
Beschlüsse zu fassen, sondern daß ebenso wichtig die gründ¬
liche Aufklärung des deutschen Volkes über seine wichtigsten
Lcbcnsinteresscn ist. und daß diese Aufklärung am wirk¬
samsten von der Rednertribüne des Reichstages herunter
geschaffen werden kann. Die dort gehaltenen Reden und
Gegenreden gehen durch alle Zeitungen , durch das ganze
Land und klären die Ansichten weit besser als einseitige
Schriften und Versammlungsansprachen. Und wenn eS
sich dabei gar um so weit entlegene Gebiete wie unsere
Kolonien handelt, über die nur eine verschwindend kleine
Zahl von Volksgenossen eine eigene Anschauung hat, und
die doch durch ihre kräftige Entwicklung die deutsche Nation
vor immer neue und wichtige Aufgaben stellen, dann mag
lieber ein Wort zu viel gesprochen als eine Rede zu wenig
gehalten werden.

Aber der Reichshaushalt hätte doch zum wenigsten
rechtzeitig vor den Osterferien fertiggestellt werden sollen,
sagen die ärgerlichen Kritiker. Gewiß haben sie darin
recht, daß der setzt schon zum zweiten Male notwendige
Ausweg eines Nvtetats vom Uebel ist. Das Budgetrecht
des Reichstags, die Dispositionsmöglichkeit der Reichs¬
ämter, das äußere Ansehen der Volksvertretung leidet,
wenn der Voranschlag des Reichshaushalts nicht rechtzeitig
fertig wird. Allein das kommt in den „Vesten Parlamenten"
vor. Auch das preußische Abgeordnetenhaus beispielsweise
muß nun schon zum zweiten Male einen Notetat annehmen.
Dabei hat dieses Haus eine kompakte Mehrheitspartei , die
jederzeit lange Debatten verhindern kann und tatsächlich
oft genug abschneidet, was bei den schwankenden Mehr-
tzeitsverhältntssen des Reichstages nicht so einfach möglich
Ist.

Vor allem ist es aber grundfalsch, die Leistungen des
Reichstages unr nach den Lebensäuberungen in den öffent¬
lichen Plenarverhanölungen zu beurteilen . Tatsächlich
wird hinter den Kulissen viel eifriger noch als im Plenum
gearbeitet. In 28 Kommissionen waren nahezu alle Abge¬
ordnete mit eingehender Vorberatung des Haushalts , der
Wahlprüfungen , der Petitionen , der Wohnungsreform , der
Regierungsvorlagen über Jugcndgerichtsbarkeit , Konkur¬
renzklauselbeschränkung, Petrolcummonopol , Kindersang-
flaschen, Einschränkung des Hausierhandels, Regelung des
Submissionswesens, Neuordnung der Zeugen- und Sach-
verstänbigengebühren, Spionagcgesetz, Sonntagsruherege¬
lung und andere gesetzgeberische Aufgaben beschäftigt. Viele
dieser Themata sind in zahlreichen Sitzungen so weit ge¬
fördert worben, daß sie nahe vor der Vollendung, das heißt
vor der Rückkehr in die entscheidendenPlenarverhandlun-
gen stehen. Wer diese Riesensumme ernster und schwieriger
.Kommissionsarbeit würdigt , darf den heute heimeilenden
Reichsboten keine Vorwürfe nachsenden. Da kann auch von
„Unfruchtbarkeit" keine Rede sein. Oder wollte jemand den
Baum , der voll Obst hängt, Unfruchtbar nennen , bloß weil
das Obst zum Abnehmen noch nicht reif ist?

Der angeblich arbeitsunfähige Reichstag von 1912 hat
auch in den verflossenen Wintermonaten seine Schuldig¬
keit getan. Deshalb haben die Wähler alle Ursache, ihre
heimkehrenden Vertreter mit einem aufrichtigen und
freundlichen „Willkommen daheim!" zu empfangen.

1H eines» MM.
Unter der Ueberschrift: „Mißbrauch eines Prinatbric-

ses" bringen die „Hamburger Nachrichten" einen Artikel,
dem wir folgendes entnehmen:

„Jüngst teilte die „Rheinisch-Westfälische Zeitung " mit,
daß im Nachlaß des verstorbenen Breslauer Fürstbischofs
Kardinals Kopp sich ein Brief des Kaisers aus dem Jahre
1091 befinde, gerichtet an die verwitwete Landgräfin Anna
von Hessen, die im Mai 1836 geborene Tochter des Prinzen
Karl von Preußen , die im Jahre 1601 zum Katholizismus
übcrtrat . Der Kaiser habe als Oberhaupt des Hauses, dem
die Landgräfin entstammt, seiner Ansicht über diesen Glau¬
benswechsel Ausdruck gegeben, und in katholischen Kreisen
sei es längst bekannt, daß der Brief au Kardinal Kopp wci-
tcrgegcben sei. Gerade an ihn, weil die Landgräfin in
Kopps ehemaligem Sprengel Fulda ihren Uebertritt voll¬
zogen hat . . . Allerdings sei solcher Brief geschrieben, be¬
stätigt die „Schlesische Volkszeitung", habe sich auch im Be¬
sitz Kardinals Koiws befunden, und ihr sei der Inhalt seit
Jahren bekannt: Katholiken hätten seine Veröffentlichung
nicht zu fürchten, ob damit freilich anderen Kreisen ge¬
dient wäre, halte sie für fraglich. Der „Aachener Volks¬
freund" weiß sogar „nach äußerst zuverlässigen Informa¬
tionen" den wesentlichsten Satz auS dem Brief mitzuteilen,
der lauten soll: „Die Religion , zu der Du übcrgetrcten bist,
hasse ich."

Daß der Kaiser sehr religiös ist, wissen wir und ehren
wir alle. Daß er an seinem evangelischenGlaubensbekennt¬
nis treu hängt, ist für ihn als Oberhaupt der preußischen
evangelischen Landeskirche selbstverständlich. Wie der Kaiser
über Glaubenswechsel denkt, ward nach dem Uebertritt
einer seiner Schwestern zu einer anderen Kirche bekannt.
Im gleichen Sinne mag er an die Landgräfin von Hessen
geschrieben haben, die an der Schwelle des Psalmistenalters
noch ihr Bekenntnis ablegte, um sich als Greisin in ein
neues zu gewöhnen. Das aber ist ausschließlich eine häus¬
liche und private Kundgebung, die sich der Oeffcntlichkeit
entzieht und auch niemanden interessieren kann. Hier schrieb
und urteilte der Kaiser lediglich als Mitglied und Ober¬
haupt des Hohenzollernhauses, dessen Traditionen er wahr¬
nimmt. Selbst wenn der vom „Aachener Volksfreund" in
Umlauf gesetzte Satz in dem Brief gestanden hätte, so
würde das nichts für die Welt bedeuten und niemand da¬
raus irgendwelche Münze schlagen können. Denn der Pri-
vatbrief ist nicht allein gesetzlich geschützt, sondern auch für
jeden ehrenhaft Denkenden ein umfriedetes Gehege: er ent¬
hält häufig Augenblicksstimmungen und Temperaments-
äutzerungen, die auf die Entfernung das mündliche Wort
ersetzen müöen und darum ebenso flüchtig zu werten sind.
Aber kein Verständiger kann diesen Satz für richtig halten.
Denn daß der Kaiser die Religion der Landgräfin — seine
eigene christliche— aber auch das katholische Bekenntnis,
zu dem sie übergetreten ist, nicht haßt, sondern sehr hoch
achtet, wissen wir aus vielen seiner Handlungen und warm¬
herzigen Bekundungen. Ein evangelischer Eiferer , der den
Katholizismus haßt, würde nicht der katholischen Kirche die
Dorwition in Jerusalem geschenkt, würde nicht so reiche
Spenden an katholische Kirchen und Klöster gewandt,
würde nicht die katholische Geistlichkeit stets so gern in
seine Nähe gezogen und nicht einem Mönchsorden, wie den
Benediktinern , seine Freundschaft so augenscheinlich be¬
kundet haben, wie Kaiser Wilhelm II . Im Jahre 1091 ist
der Brief , wie es heißt, geschrieben und alsbald an Kardi¬
nal Kony ausgeliefert worden. Im Frühsommer des Jah¬
res 1992, als der Brief also dem höheren Klerus bekannt
sein mußte, teilte der Kaiser im Rathaus zu Aachen mit,
daß ißm Papst Leo XIII . durch Generaloberst Freiherrn von
Loä habe bekunden lassen, nirgends und niemals sei eS
den Katholiken besser ergangen als im Deutschen Reich
unter Wilhelm II ., ein Zeugnis , das auch Papst Pius X.
später wiederholt -bekundet hat"

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung ", die von den
vorstehenden Auslassungen an hervorragender Stelle Notiz
nimmt, bemerkt dazu: „Wenn nun das Hamburger Blatt,
dessen grundsätzlicher Auffassung über den nichtöffentlichen
Charakter des Briefes wie über die Stellung des Kaisers
zu den Konfessionen wir beitretcn , eine amtliche Auf¬
klärung über das Schriftstück verlangt , so möchten wir be-'
merken, daß amtliche Nachforschungen nach seinem Verbleib
noch zu keinem Ergebnis geführt haben. Im Nachlasse des
Kardinals von Kopp hat sich der Brief , wie wir hören,
bisher nicht vorgefunöen."

Zer FriedeM-e>Men und irnnlentnflen
in MM gesildert.

Ter Verband der Orts - und Betriebskrankenkassen zu
Breslau beschäftigte sich in einer am Mittwoch abend cin-
berufenen Vertreterversammluug mit den Beschlüssen, die
bereits vor einiger Zeit zwischen den Aerzten und den
Krankenkasienvertrctcrn im Obcrvcrsicherungsamt gefaßt
worden sind. Tie Beschlüsse, die aus der Grundlage des
Berliner Abkommens vom 21 Dezember 1013 sich bewegten,
wurden bekanntlich von den Kassenvertretern nur vorbe¬
haltlich der Zustimmung des Verbandes anerkannt . Die
Berbandsversammlung trat nun am Mittwoch in später
Nachtstunde diesen Beschlüssen bei, so daß nunmehr der
Friede zwischen den Breslauer Aerzten und den Ortskran¬
kenkassen als wiederhcrgestellt gelten kann. Eine Haupt¬
schwierigkeit betraf die Kostendeckung für die abzufindenden
Aerztc. Jede Kaue wird für diesen Zweck pro Mitglied
und Jahr fünf Pfennige , die Aerzte pro Mitglied und Jahr
19 Pfennig zu leisten hgvcn. Außer den früheren 79
Aerzten sollen noch 89 Kassenärzte hinzutreten , so daß die
Zahl der Kassenärzte rund 199 betragen wird . Die Er¬
höhung des Honorars an die Aerztc ist ebenfalls sanktio¬
niert worden. Die Kassen zahlen pro Kopf und Jahr
fünf Mark für die kassenärztliche Behandlung an den Ver¬
band. Die meisten der früheren Kassenärzte werden vor¬
aussichtlich ihre kaffenärztlicke Praris wieder aufnehmen.
Das Abkommen tritt am 1. April in Kraft.

MenzW Verwerwtm.
Die VLdaaoaische Zeitung bringt aus der Feder ihres

parlamentarischen Berichterstatters einen Bericht über dw
Beratungen der Budgetkommission über das Elemcntar-
unterrichtswcsen. Dieser Bericht leistet sich in einem Haupt¬
punkte eine Unzuverlässigkeit, die kaum noch ertragt illZ ist.
Ein Zentrumsabgeordneter hatte sich über die Zunahme
der Rektorate und die Abschaffung der geistlichen Orts¬
schulaufsicht beschwert: das gefährde die Religion . Der
Minister erklärte : Ortsschulinspcktor und Rektor neben ein¬
ander seien unmöglich. Darauf erklärte ein National-
liberaler : Die religiöse Erziehung solle nicht ausgeschaltet
werden, aber sie sei bet unserer Lehrerschaft in guten Hän¬
den Wo pädagogische Gründe nicht unbedingt dazu
zwangen, habe er nichts dagegen, wenn die Verwaltung
nicht rigoros vorgehe, und wenn sic im einzelnen Falle
bewäbrtc Geistliche nicht mit rgvhcr Hand .entferne. Auch
bei der Zusammenlegung von Schulen müsse das pädago¬
gische Interesse und nur dieses maßgebend sein. Es seien
übrigens längst nicht überall, wo cs nötig sei, Rektorate
eingeführt.

Daraus macht der Berichterstatter der Pädagogischen
Zeitung : Ein nationalliberaler Redner stimmte dem Mini¬
ster zu. Die Religiosität leide keineswegs unter dem
Rektorate. „Die Unterrichtsverwaltung möge aber mit
der Aufhebung der Ortsschnlinspektion langsam Vorgehen."

Die „Nationalliberale Korrespondenz" schreibt dazu:
„Es ist das wirklich eine um so unerhörtere Art der

Berichterstattung, als der Sprecher der Nationalliberalen
Herr v. Campe war , dessen Stellung zu diesen Fragen auch
in der Lehrerschaft bekannt ist. — Diese — sagen wir offen
— tendenziöse Art der Berichterstattung verstößt gegen
die Gebote der — Loyalität . Wir nageln sie hier öffent¬
lich fest." _ __ _

Kurze politische Nachrichten.
Eine kurze Anfrage wegen der Posttraukenkassen.

• Mehrere Abgeordnete verschiedener Parteien haben
folgende Anfrage an den Reichskanzler gestellt: „Ist dem
Herrn Reichskanzler bekannt, daß wegen unzureichender
Mittel durch Verfv- " ,ig des Reichspostamtes vom Februar
1914 in säst allen Oberpostdirektionsvezirken neben einer
wesentlichen Minderung der Kassenleistungen eine erheb¬
liche Erhöhung der Mitgltederbeiträge zu den Kranken¬
kassen für Unterbeamte eingetreten ist? Ist der Herr
Reichskanzler zur Verhütung einer drohenden rückläufigen
Entwicklung der Kasten bereit, zu veranlassen, daß der Zu¬
schuß der Reichspost- und Telegraphenverwaltung zu
diesen Kasse" rtn* durch den Reichshaushaltsetat für 1914
eine ausreichende Erhöhung erfährt , um mit Hilfe der er¬
höhten Mitgliederbeiträac die Kasten in den Stand zu setzen,
wenigstens die iatzungsmäßig festgesetzten Leistungen zu
erfüllen ?" Die Abgeordneten begnügen sich mit einer
schriftlichen Antwort.

Iie Immunität der Landtagsaögeordneten.
Die pfälzischen Abgeordneten, die auf der Fahrt von und

nacli der Pfalz Württemberg und Baden passieren müssen,
beabsichtigen. ivie die „Germania " meldet, ans Anlaß des
Falles Abrcsch einen Antrag im Landtage einzubringcn,
daß ihre Immunität auf Baden und Württemberg wahrend
der Hin- und Rückreise erstreckt wird.



Sette8 Morgett-AriSgaSe
Ein neuer Ankauf ver Aasievelungs-KommWon.

Wie aus Lissa gemeldet wirb, erwarb die Ansiedlungs-
kommission die Pohlschc Ziegelei in Ostrowo mit 180 Mor¬
gen Land für 140 000 Mark.

Zer Bund der JeutsSen in Möljren.
In Brünn  hat eine konstituierende Versammlung des

Rundes der Deutschen in Mähren stattgefunden, der nun
mit dem Schutzverband in Süd - und Nordmähren über
60 000 Mitglieder umfassen wird. Auch in Böhmen wird
versucht, eine gemeinsame Organisation der deutsch-böhmi¬
schen Parteien zu schaffen, um eine Verständigung in allen
nationalen Fragen herbeizuführen.

Bevorstehender Mütrltt des rumänischen Ministers
des Aenßeren.

Blättcrmeldungeu aus Bukarest  zufolge wird der
Minister des Aeutzer», Porumbaru , in der nächsten Zeit
znrücktreten. Der Ministerpräsident und Kriegsminister
Bratianu werde das Portefeuille des Aeutzern übernehmen
und General Fliesen wird zum Kriegsminister ernannt
werden.

Die evirmischen Unruhen.
Aus Saloniki  wird gemeldet: Seit Donnerstag ist

jede telegraphische Verbindung zwischen Florina und Ko-
ritza unterbrochen. Man vermutet , daß sich dort ernste Er¬
eignisse abspielen. — Wie aus Durazzo  verlautet , ist die
Regierung nunmehr entschlossen, falls nicht binnen kurzer
Zeit im Epirns geordnete Zustände cintreten , die revolu¬
tionäre Bewegung energisch zu unterdrücken und alle Füh¬
rer und Teilnehmer derselben kriegsrechtlich zu behandeln.

Ile Regierungskrise in Japan.
Das japanische Parlament ist bis zum Dezember ver¬

tagt worden. Fuschimi, Damagata, Matsukala und Osama
wurden vom Kaiser in Audienz empfangen, um über den
Nachfolger des zurückgetretenen Ministerpräsidenten Mma-
moto zu beraten.

Ile„entrechteten" Reger von Juala.
Im Anschluß an die Verhandlung in der Budgetkom¬

mission über die Enteignung der Dualaneger in Kamerun
ist dem Reichstage eine Eingabe des Vereins West-
afrikanischer Kaufleute  zugegangen , in der fol¬
gendes verlangt wird : „Der Verein Westafrikauischer Kauf¬
leute hat mit lebhaftem Bedauern Kenntnis genommen von
der Behandlung , die die Entcignnngssraqc in Duala in der
Budgctkommission erfahren hat. Die Mitglieder des Ver¬
eins , die über die in Betracht kommenden Verhältnisse
genau orientiert sind, halten cs für eine unerläßliche Pflicht
der Regierung , im Wege der Durchführung der Enteig¬
nung für die Sanierung des Ortes Sorge zu tragen . Es
erscheint dringend wünschenswert, daß die zum Zwecke der
Enteignung und Sanierung erforderlichen Maßnahmen mit
tunlichster Beschleunigung zur Durchführung gelangen. Fm
höchsten Grade bedenklich erscheint es dem Verein , wenn
diese im allgemeinen Interesse gebotenen Maßnahmen auf
Grund unberechtigter, an den hohen Reichstag gerichteter
Petitionen von Eingeborenen hinansgcschoben werden."

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
. h. Berlin , 27. März.

Am Ministcrtisch: Dr . Lentze.
Etat der Verwaltung der direkte» Steuern.

Abg. v. d. Osten lkons.) : Es muß mit dem Märchen auf¬
geräumt werden, daß wir Agrarier Steuern hinterzögen.
Wir sind stets für eine gerechte Steuerverteilnng cinge-
treten. Allerdings ist die Lebenshaltung teurer geworden.
Aber auch die Löhne sind gestiegen. Die Behauptung des
Abg. Pachnicke, wir seien gegen die Steuerkommissare, weil
wir die Macht des Landrats politisch mißbrauchten, muß
ich entschieden zuciickweisen. Die Stcuerkommissare sind
zu einseitig vorgebildet. Die Landräte eignen sich besser für
die Steuerveranlagung . Sie sind die Vertrauensmänner
der Bevölkerung . Man sollte sich davor hüten, namentlich
bei den kleinen Einkommen bis zu 3000 Mark die Steuer¬
schraube zu sehr anzuziehen.

Finanzminister Dr . Lenste: Ich habe schon gestern aus-
gcführt, daß die hauptamtlichen Vorsitzenden sich der Be¬
völkerung besonders ebenso liebevoll annehmen können wie
die Landräte . Sollten die Vorsitzenden der Veranlagungs¬
kommission einmal auf falschem Wege sein, so sind doch die
Mitglieder der Veranlaguugskommission fähig genug,
um sie auf den rechten Weg zurückzuweiseu. Es sind doch
nicht alles Nullen . Betonen muß ich, es ist durchaus nicht

WkeSvadeite« Zeitung
Aer Wunsch der Regierung , so viel wie möglich an Steuern
herauszupressen, sondern es sollen Recht und Billigkeit
walten . Gerade bei den großen Einkommen wird die
Zahl der Zunahme immer geringer , während die kleinen
und mittleren Einkommen gewaltig zugenominen haben.
Denken Sic nur an die Sparkassen. Im Jahre 1912 ent¬
fielen von 13,8 Millionen Sparkassenbüchern 4,4 Millionen
ans kleine Leute, bei deinen die Anlage nicht Wer 600 M.
betrug. Z. B. sind nach den vorliegenden Zahlen 50 % der
Sparer Arbeiter . Die Arbeiter müssen das Gefühl haben,
daß sie mit dem Staate zusammenhängen, auch in Bezug
auf Pflichten. (Sehr richtig.) Wenn Sie die geforderten
Kommissare ablehnen, werde ich in die Notwendigkeit ver¬
setzt, durch Regicrungsassessoren die Aemter verwalten zu
lassen. Nun muß die Staatsregierung die Landräte wieder
zum Vorsitzenden der Veranlaguugskomm'ission machen, wo
die Veranlagung seit Jahren durch den Magistrat erfolgte.
Ich bitte daher, den Standpunkt zu revidieren . (Lebhafter
Beifall links.)

Abg. Strombcck (Ztr .) begründet seinen Antrag , der
eine Reihe von Mißständen beseitigen will, die sich bei der
Veranlagung der physischen Personen herausgebildet haben.

Generalsteuerdirektor Hcinke: Die Zeit auf diese An¬
regung einzugchen, wird gekommen sein, sobald eine
Steuernovclle vorgelegt wird.

Abg. Lcvy (natl .) : Auch wir halten individuelle Berück-
sichtiaung der Verhältnisse, besonders des Mittelstandes , bei
der Veranlagung für wünschenswert, das geschieht aber
auch durch Stcuerkommissare. Ungeheuerlich ist die Be¬
hauptung des Abg. v. d. Osten, daß die Kommissare mit
allen Schikanen arbeiteten. Höchst bedenklich ist seine An¬
deutung, daß die Landräte hier einmal die Steuerschraube
nicht anziehen. Wo bleibt da die Gerechtigkeit? Der Red¬
ner begründet dann seinen Antrag auf Aendcrung des 8 1,
Absatz 2, Nummer 2 des Einkommensteuergesetzes, der auch
die Reservefonds gemeinnütziger, wissenschaftlicher und
künstlerischer Geselligsten m. b. H. steuerfrei lassen soll.

Generalstcuerdirektor Heinke: Der Finanzminister steht
dem Antrag sympathisch geaenüber, hält die Sache aber
nicht für so drinalich, um einen Entwurf vorzulegen. Er
wird Zeit haben bis zu einer Novelle zum Einkommen¬
steuergesetz.

Abg. Freiherr von Zedlitz (sreikons.) bittet, den Antrag
von Strombcck und Görck der Negierung als Material zu
überweisen. Mein Antrag auf Neuordnung unseres direk¬
ten Steuerwesens empfehle ich Ihnen zur Annahme. Wir
werden sehr bald schon übersehen können, wo die große
Mehreinnahine infolge des Wehrbeitrages ist und da ist eine
Steueruovelle unbedingt nötig. Ich erster Linie ist cs uns
um steuerliche Gerechtigkeit zu tun , deshalb wollen wir die
Landräte nur da, wo wir glauben, daß sie die Beranlagungs-
arbcit leisten können. Wo besondere Rücksichten es erfor¬
dern, wollen auch wir besondere Stcuerkommissare.

Abg. v. Kessel (kons.s: Wir sind gegen den Antrag der
Budget-Kommission, dagegen für den Antrag Zedlitz, denn
auch wir wünschen, daß, wenn eine Stenernovelle kommt,
darin die Interessen des Mittelstandes gebührend berück¬
sichtigt werden. Der nationalliberalc Zusatzantrag auf fi¬
nanztechnisch vo>gebildete Kommissare entspricht auch
unseren Wünschen. Schließlich werden wir auch bald dahin
kommen, daß die Steucrznschläqe abgeschafft werden. Dem
Antrag auf Bewilligung der 6 gestrichenen Kommissare
werden wir zustimmen. Ebenso dem Antrag Dr . Görck
lnatl .) auf Steuerfreiheit der Reservefonds gemeinnütziger
Gesellschaften.

Die allgemeine Besprechung schließt.
Aach einer Reihe persönlicher Bemerkungen findet

eine Spezialbesprechung über die von der Kommission ge-
strich-nen 6 Kommissare  statt.

Nach kurzer Debatte wird sodann die Einkommensteuer
bewilligt, ebenso die Ergänzungssteuer . chch

Der Antrag Dr . Görck (natl .) und Strombcck (Ztr .)
wird der Regierung als Material überwiesen.

Der Antrag von Zedlitz (sreikons.) wird mit einem
Abänderungsantrag von Campe (natl .) und Brann (Soz .)angenommen.

Die Resolution der Budget-Kommission wird mit einem
Antrag des Abg. Herold (Ztr .) angenommen.

Die Abstimmung Wer den Antrag Dr . Friedberg
(natl .), die 6 von der Koimnission gestrichenen Stellen der
Stcuerkommissare wiederherzustellen, ist namentlich. Für
den Antrag stimmten 114, dagegen 192 Abgeordnete. Der
Antrag ist also abaelehnt.

Der Antrag Zedlitz-Kardorff. für Nordhausen und
Brombcrg die Steuerkmnmissare zu bewilligen, wird gleich¬
falls abgelchnt. Es bleibt also bei der von der Kommission
beschlossenen Streichung.

Angenommen wird eine Resolution der Kommission auf
Stellung eines entsprechendenBetrages für Einstellung von
Steuerassistenten.

Samstag , 28. März 1914
Darauf beginnt die

Eiuzelberatung des Etats der direkten Steuern.
Der Rest der Einnahmen wird bewilligt.
Bei den Ausgaben fordert
Abg. Velti « (Ztr .) die Hebung des Standes der Kata¬

sterbeamten.
Abg. Graf Moltkc (sreik.) bespricht die Vorbildung

dieser Beamten.
Die Ausgaben werden bewilligt.
Bei den Einnahmen des

Etats der Verwaltung der Zölle und der
indirekten Steuer«

klagt
Abg. Bartscher (Ztr .) über die Belastung der Grund¬

stücke und die Lahmlegung des Grundstückmarktes durch die
Steuern beim Besitzwechsel, besonders die Zuwachsstcuer.
Eine Reform des Stempeltarifs sei unerläßlich.

Die Einnahmen werden bewilligt.
Bei den Ausgaben rügt
Abg. Peter -Glciwitz (Ztr .1, daß für die Oberzollrevi¬

soren eine Altersgrenze festgesetzt sei. Auch müsse den ka¬
tholischen Zollbeamten Gelegenheit gegeben werden, an den
gesetzlichen Feiertagen den Gottesdienst zu besuchen.

Abg. Schmilsan (fortschr. Bp.) bittet, den Wunsch der
Zollbeamten, das Abiturientenexamen für den Eintritt
in die Zollaufbahn sestzusetzen, endlich zu erfüllen. Auch
müsse die Arreststrafe für die Unterbeamten abgeschafftwerden.

Abg. Gamp-Oblath (sreik.) wünscht eine Rangerhöhung
für die Oberzollinspektoren.

Generaldirektor der indirekten Steuern Köhler er¬
widert, daß er diesen Wunsch nicht erfüllen könne. Auch
müsse eine Ueberalterung vermieden werden.

Der Etat der Zölle und der indirekten Steuern wird
bewilligt, ebenso der Etat der Staatsarchive.

Beim
Etat der Seehandluug

wünscht
Abg. Oescr (sortichr. Bp.), daß bei der Emission von

Staatsanleihen auch die Provinzbankiers berücksichtigt
werden sollen.

Präsident der Seehandlung v. Dombois : Die Provinz-
bankicrs werden bereits berücksichtigt. Allerdings können
nicht alle auf Berücksichtigung rechnen, da ihre Zahl sich
auf etwa 3000 beläuft.

Der Etat der Seehandluug wird bewilligt.
Es folgen sodann Wahlprüfungen , und nachdem eine

Reihe von Wahlen ohne Debatte für gültig erklärt und eine
Anzahl von Petitionen erledigt worden waren , ist die Ta«,
gungsordnuna erschöpft. «

Nächste Sitzung : Dienstag , 21. April. — Tagesord¬
nung : Seknndärhahnvorlage . — Schluß 6% Uhr.

Reichstagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

st. Berlin , 27. März.
Die Kouknrrenzklausel.

Auf der Tagesordnung steht die 2. Lesung des Ge«
se tzc n t w u r f s zur Aendcrung  der §8 74, 75 und 76
Absatz 1 des Handelsgesetzbuches (Konkurrenz«
klausel).

Staatssekretär Dr . Lisco: Wir hatten gehofft, die Ver¬
handlungen Wer die Konkurrenzkkausel bald zu Ende »tt
bringen , nachdem der Gegenstand in 2. Lesung der Kom¬
mission beraten worden war . Regierung und Kommission
waren einander entgegenkommend und so wurde in den
meisten Punkten eine Einigung erzielt. Strittig blieben
3 Punkte . Die verbündeten Regierungen erklären sich be¬
reit , eine Aendcrung für die Karenzzeit bis zur Höhe von
Vs des Ursprungsgehaltes zu gewähren. Die Kommission
will dies Vs auf die Hälfte erhöhen. Ferner hat die Re¬
gierung die Zulässigkeit der Konkurrenzklausel abhängig
gemacht von einer Gehaltsgrenze von 1600 Mark . Die Kom¬
mission hat ein Gehalt von 1800 Mark angenommen. End¬
lich hat die Kommission die Erfüllungsklage auf die Ver¬
tragsstrafe selbst beschränkt. Die Regierung kann nie mit
dem ersten ^ unkt sich abfinden. Die beiden anderen For¬
derungen sind für sie unannehmbar und dafür möchten wir
nicht den geringsten Zweifel aufkommcn lassen. Wenn der
Entwurf nicht zu Stande kommt, so ist das im Interesse
der Hairdlnngsgehilsen lebhaft zu bedauern. Sie erhalten
große Vorteile durch ihn. Die Verantwortung dafür aber
würde den Verbänden und deren unausfüllbaren Wünschen
endlich auch dem Reichstag zu viel. Die Regierung ist so¬
weit wie möglich entgegenkommend. Ist eine Einigung er«
erreicht, dann ist auch die Kommission frei, um die Ver¬
hältnisse der technischen Beamten neu zu regeln.

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nr . 26 der

„Horen" enthält:
^Goethes Schwiegertochter", von Dr . Bertha Kipsmüller.
Zum 1. April : „Bismarcks letzter Wunsch", von Max Bewer.
„Oberst Gürzenich und die Nassauer", von K. Schütz.
„In Gefahr", Erzählung von Marie Stahl.
„Der Frühling ans Reisen", von Dr . Adolf Koelsch.
„Berühmte Gefängnisse", von Georg Buß (Schluß).
„Bilderbogen für Haus ", aus der Mappe eines Familien¬vaters.
„Lustige Ecke".

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz Ritzel - Mainz.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Du willst zur Bühne gehen?" riefen Frau Tauber und

Felix , wie aus einem Mnnöe. Und erstere fuhr fort:
,/So hast Du Deine Gesinnungen doch geändert ?" Ich

glaubte , Du scheutest die breite Oesfeutlichkeik, nachdem Du
schon verschiedene ähnliche Anerbietungen abgelehnt hast."

„Die Apathie gegen das berufsmäßige öffentliche Her¬
vortreten habe ich auch heute noch nicht überwunden !" ent-
gegnete Martha . „Aber das Leben fragt hentzntagc den
Menschen, der in die Höhe kommen will, nicht mehr nach
seinen Neigungen ! Und Jahr für Jahr in der Tretmühle
des Alltags zu gehen, wie in meiner jetzigen Stellung , bis
ich alt und grau geworden bin, ohne emporstreben zu kön¬
nen — dafür bin ich nicht geschaffen! In meiner neuen
Stellung ist mir Gelegenheit geboten, über die Mittelmäßig¬
keit hinauszukommen ! Mein Entschluß ist gefaßt!"

.Zweifellos wirst Du ihn bei Deinen glänzenden
Stimmitteln nicht zu bereuen haben, Martha !" sagte Felix.
„Ich gratuliere Dir von Herzen!" Etwas gezwungen klan¬
gen seine Worte. Langsam erhob er sich vom Tisch, um an
das Fenster zu treten und in die Dämmerung hinauszu-
sehen. Er mußte die mächtige Bewegung verbergen, die ihn
hei der unerwarteten Mitteilung Marthas ergriffen hatte.
Ging Martha zur Bühne , dann entfremdete sie sich gewiß
im Laufe der Zeit ihm und der Mutter . Das erfüllte ihn
mit einem eigentümlich wehen Empfinden. Der Verkehr
mit dem stillen hochbegabten Mädchen war ihm — das fühlte

er erst jetzt — fast unentbehrlich. War daS ein brüderliches
Gefühl, das sich infolge des häufigen Zusammentreffens mit
Martha bei ihm nach und nach entwickelt hatte? Nein —
eher ein unbestimmtes Sehnen — ein aus seinem tiefsten
Innern quellender Drang , sie, die von ihnen scheiden wollte,
koste es, was es wolle, znrückzuhalten. Doch — in welche
Gedanken verirrte er sich! Er war doch am Wenigsten dazu
berufen, Martha in irgend einer Weise in Bezug ans ihre
Zukunft zu beeinflussen! Mochte sie die von ihr erwählte
Laufbahn beschrciten und glücklich werden — er durste daran
doch nur das Interesse haben, wie man es an dem Schicksal
eines jeden Nebenmenschcnhegt, mit dem man in freund¬
schaftlichen Beziehungen steht. Was darüber war , das ver¬
trug sich nicht mit seiner Eigenschaft als Bräutigam einerAnderen.

Er hörte, wie Martha sich erhob und zum Gehen an¬
schickte und wie die Mutter zu ihr sagte:

„Wenn es dann beschlossene Sache bei Dir ist, Martha,
dann sei der liebe Gott mit Dir ! Was der Felix vorhin ge¬
sagt hat, das unterschreibe ich getrost. Bei Deinen gänzeu-
den Stimmitteln hast Du Deinen Entschluß gewiß niemals
zu bereuen ! Mer recht schmerzlich werden wir Dich ent¬
behren — nicht wahr, Felix ?"

„Genuß!" antwortete dieser leichthin, indem er sich um-
wenüete. „lkmsomehr als es dann mit unseren schönen
musikalischen Abenden Essig ist!"

„Damit wäre es wohl auch Essig, wenn ich hier bliebe!"
meinte Martha heiter. „Denn Du als Bräutigam wirst doch
Deine Abende in Gesellschaft Deiner reizenden Braut ver¬
bringen !"

„Schwerlich! Helene besucht fast jeden Abend das Thea¬
ter oder eine andere Veranstaltung . Uebrigens sehe ich sie
ja den Tag über häufig genug! Aber Du erlaubst, Martha,
daß ich Dich nach Hause begleite!"

„Bemühe Dich nicht — ich gehe allein!"
„Dagegen protestiere ich! Es ist ziemlich spät geworden

und ich möchte nicht, daß Du auf dem weiten Weg nach
Deiner Wohnung möglicherweise von einigen blauen Mon-
tagsbrüdcrn belästigt wirst. Ich gehe ohnehin heute in
mein Stammlokal — da mache ich nur einen kleinen
Umweg!"

„Wenn Du denn absolut darauf bestehst — dann in
Gottes Slawen!" sagte daS Mädchen, indem es Frau
Tauber die Hand zum Abschied reichte und die Stube ver¬
ließ. Felix folgte.

Die Gaslaternen waren bereits angezündet, als das
Paar die Straße betrat , die abseits der Hauptverkehrsader
der Stadt liegend, ziemlich unbelebt war . Eine laue Luft,
von balsamischen Blumenöüften erfüllt , schlug ihnen ent¬
gegen: die wehte von dem Stadtpark herüber , dessen
Akazien- und Lindenbäume in voller Blüte standen. Etwas
den Sinn Berauschendes hatte der süße Geruch für den jun¬
gen Mann : er gemahnte ihn an die gestern verlebten herr¬
lichen Stunden im Garten der Burg Hoheneck. Und auch
heute fühlte er sich in seltsam gehobener poetischer Stimmung
in dem Bewußtsein, daß Martha Möller an seiner Seite
schritt. Es war ihm wieder, als schlügen zwei Herzen tu
seiner Brust — das eine in heißer Liebesglut für Helene
Hellborn, das andere in warmer Neigung für Martha und
wenn eine der Genannten gegenwärtig war , setzte daS
Pochen des der Anderen gehörenden Herzens aus.

Stumm schritten die beiden hohen Gestalten nebenein¬
ander dahin. Ihr Weg führte durch den, sich an die rund
um die Stadt laufenden Anlagen anschließenden Stadtpark.
Der Mond war aufgegangcn und breitete Wer das lichte
Grün der Platanen und die mit breiten Blütenkerzen ge¬
schmückten wilden Kastanienbäume einen magischen Schein.
Wie geschmolzenes Silber glänzte die Fläche des zur Linken
liegenden von blühenden Ziersträuchern umgebenen Wei¬
hers . in dessen Mitte die künstlerisch veranlagten Mitglieder
der dort hausenden Froschkolonie soeben ein lustiges Quak-
konzert veranstalteten und liebeheischend klang das Tü Tü
Tü einer Nachtigall von den dunklen Vanmgruppen jenseits
des Teiches herüber . Eine Borsommernacht — wie ge¬
schaffen für Herzen, die für einander schlagen und sich zu
finden beflissen sind.

Felix empfand das lange Schweigen peinlich. Er fühlte,
daß etwas Unausgesprochenes zwischen ihm und Martha
lag und suchte vergeblich nach Worten , um demselben Aus¬
druck zu geben — eine seelische Verständigung anzubahnen.
Es war ihm, als könne er nicht von Martha wie von einer
oberflächlichenBekannten scheiden, als müsse er ihr einge¬
stehen, daß ein geheimes Band ihn innerlich mit ihr ver¬
knüpfe, ein Empfinden für sie ihn beherrsche, das über wohl¬
wollende Freundschaft hinausging . Und diesem unbestimm¬
ten Drange nachgebenb, zog er den Arm seiner Begleiterin
unter den seinen, als sic eben in das Dunkel eines Laub¬
gangs eingebogen waren und ihre Hand festhaltend, slüsterie
er erregt:

„Martha — Du glaubst nicht, wie nahe es mir geht»



Samstag , 28 . März 1914
Es kommt zu einer  Geschäftsordnungsdebatte.

Abg.Trimborn (Ztr .): Nach diesen Erklärungen - er
Regierung beantrage ich, die Debatte bis nach den Oster¬
ferien zu vertagen.

Abg. Haase (Svz .) : Eine neue Situation liegt nicht vor.
Wir können die Erklärung der Regierung nicht ohne Ant¬
wort ins Land gehen lasten.

Abg. Weinhause « sfortschr. Vp.s: Ausschlaggebend ist,
daß den Beteiligten die Möglichkeit gegeben wird , Stellung
dazu zu nehmen.

Abg. Basterman « snatl .) : Es ist unpraktisch, heute noch
eine so wichtige Vorlage auf die Tagesordnung zu setzen.

Abg. Waldstei« sfortschr. Vp.s : Die Parteien , die etwas
Positives aus der Sache herausholen wollen , könney sich
heute auf Verhandlungen nicht einlasten. Die Handlungö-
gehilfenverbände müssen sich ihrer großen Verantwortung
bewußt werden , nachdem die Erklärungen der Regierung
die Lage vollkommen geklärt haben.

Abg. Quarck sSoz .s: Dem ewigen Kompromißschließen
mutz ein Ende gemacht werden. Andere Wünsche der Hand¬
lungsgehilfen sind von der Mehrheit niedergetrampelt
worden . (Unruhe .)

Aba, Baffcrmann snatl .) : Die Handlungsgehilfen wer¬
den dieser Debatte entnehmen , daß gerade die bürgerlichen
Parteien den Entwurf zustande bringen wollen.

Die Vorlage wird gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten von der Tagesordnung abgesetzt.

Es folgen
Petitionen.

Die Grenzbewohner des Regierungsbezirkes Aurich
wünschen, daß ihnen wieder wie vor 1906 gestattet würde,
Waren zum Verbrauch im eigenen Haushalt über die
holländische Grenze einzuführen.

Die Kommission beantragt Berücksichtigung.
Abg. Mischer-Sachsen sSoz .) empfiehlt den Antrag.
Abg. Graf skons.) beantragt Uebergang zur Tages¬

ordnung.
Abg. Fester sfortschr. Vp.) : Als Ortskundiger bin ich

für Berücksichtigung. Es handelt sich bei d/m Kilo nur
um 19 Pfennig , das ist aber für kleine Leute schon von
Bedeutung.

Die Petition wird zur Berücksichtigung überwiesen.
Der heimliche Wareuhandel.

Der Vorstand der Rabattsparvereine Deutschlands und
die Handelskammer zu Flensburg und Siegen fordern
Maßnahmen gegen den heimlichen Warenhandel.

Die Kommission beantragt Uebergang zur Tagesord-
ordnung und die Konservativen beantragen Ueberweisung
als Material.

Die Abg. Astor (Ztr .), v. Grave skons.) und Schulcn-
burg snatl .) sprechen für den kons. Antrag.

Der Abg. Brey sSoz .) spricht dagegen.
Der Antrag wird abgelehnt.
Abg. Erzberger (Ztr .) : Wenn in diesem schwach besetzten

Hause weiter so abgestimmt wird , werde ich die Beschluß¬
fähigkeit des Hauses anzweifeln . Bei ordnungsmäßiger
Besetzung würbe die Abstimmung ganz anders ausfallen.
Auf solche zufällige Abstimmungen wird nach Jahr und
Tag Bezug genommen und niemand weiß mehr, wie sie zu
Stande gekommen sind. Die Abstimmung mutz wenigstens
aüsgesetzt werden.

VizevEdent Dover Vorhin hat das Haus sich gegen
eine Verschiebung der Abstimmung ausgesprochen.

Abg. Erzberger (Ztr .) : Das Zentrum und die Rechte
haben immer in lonalcr Weise zugestimmt, wenn eine
Partei Aussetzung der Abstimmung verlangte . Dasselbe
Entgegenkommen erwarten wir von der Linken.

Vizepräsident Dover Die Anzweiflung der Befchlutz-
unfähtgkcit bezieht sich doch nur auf die nächste Petition.

Abg. Erzberger stimmt zu.
Abg. Oertcl skons.) : Dann bezweifeln wir die Beschluß¬

fähigkeit. Beifall .)
Der Präsident stellt fest, daß das Haus beschlußunfähig

ist.
Präsident Dr . Kämpf beraumt die nächste Sitzung an auf

Dienstag , den 28. April , 2 Uhr. Tagesordnung : Petitionen.
Der Präsident entläßt das Haus mit den besten Wün¬

schen für ein frohes Osterfest. — Schluß 2% Uhr.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden , 28. März.

Persönliches . Dem Schulamtskandidaten F ü r st von
hier ist von Kgl. Regierung mit 1. April die Lehrerstelle
zu Stahlhofen bei Westerburg übertragen worden.

Angestelltenjubiläum . Bei der Firma Julius B o r -
matz feierten in der letzten Zeit die Putzdirektrice Fräu¬
lein Spribill,  sowie einige andere angestellte Damen
die Feier der 10jährigen Tätigkeit . Die Jubilarinnen

daß Du uns verlassen willst ! Es ist mir gerade, als würde
meinem Leben etwas genommen , was mir unentbehrlich ist!
Denke nicht schlecht von mir , wenn ich Dir sage, daß Du
meinem Herzen unendlich teuer bist — daß es kein größe¬
res Glück für mich gäbe, als Dich immer in meiner Nähe
zu wissen! Deine Gegenwart ist mir gleichbedeutend mit
wohligem Frieden , mit dem Empfinden , vor allem Sturm
und Drang gesichert zu sein ! Ich weiß nicht, ob Du Dich
in meine Gefühlswelt hineindenken kannst - ".

„Ich verstehe dich vollkommen, Felix !" unterbrach ihn
das Mädchen mit leisem Beben in der Stimme , indem es
dem jungen Manne bas eben vom Monde beleuchtete bleiche
Antlitz zuwendete . „Du befindest Dich in einem inneren
Zwiespalt — vermagst das, was Du empfindest, nicht klar zu
sondern! Unser häufiger Verkehr hat naturgemäß dazu
geführt , daß sich zwischen uns beiden ein — ich möchte sagen
— geschwisterliches Verhältnis herausgebildet hat! Das
verwechselst Du jetzt Mt Herzensneigung ! Reitze Dich aus
diesem Irrtum heraus — denke nur an die, der Deines
Herzens Liebe gehört — an Helene Hellborn , an die du durch
Dein Wort gebunden bist!"

(Fortsetzung folgt .)

MArsMÄW der MMWnMuW
Mrtilmlmde tmb seMMMm.

IV .*)
Einiges Material aus fränkischer  Zeit kam im und

am Erbenheimer Bahneinschnitt zu Tage , wo schon 1878
beim Bahnbau fränkische Gräber aufgedeckt worden sind.
Eine Grabung des Museums auf einem anliegenden Acker
im Frühjahr 1918 ergab mit einer Ausnahme lauter bereits
gestörte Gräber und das gleiche Resultat hatte die Beobach¬
tung und Untersuchung von 6 im Januar d. I . angeschnit¬
tenen Gräbern , von denen auch nur noch eines sich als un¬
gestört erwies . Es scheint da im Jahre 1878 in größerem
Umfang Schatzgräberei getrieben worden zu sein. Die
Funde , die wir jetzt noch gemacht haben — meist Keramik
— bieten dementsprechendwenig bemerkenswertes . Erfreu¬
licheres Material fand sich bei der Ausschachtung zum Ly-

*) Vergl . die vorausgegangenen Artikel in den Nrn . 187,
188 und 159 d- Bk. KA

Wiesbadener Zeitung
wurden an ihren Jubiläumstagen seitens der Prinzipali»
tät, sowie Abteilungs -Kolleginnen in reicher Weise be¬
schenkt und geehrt : ein Zeichen des guten Einvernehmens
zwischen Arbeitgeber und Angestellten.

Hochwasserschäden. Wie sich jetzt herausstellt , hat das
wochenlange Hochwaffer im Main - und Niddatale auf den
Aeckern und in den Gärten schwere Schäden angerichtet,
die in die Tausende gehen. Auf den Aeckern ist die Winter¬
saat verschwunden oder fußtief verschlammt. In den nied¬
rig gelegenen Gärtnereien vernichteten die Fluten viele
hundert Mistbeete und deren Inhalt . In vielen Orten
drang das Wasser in die Keller, ,wo cs lange Tage stand
und an den Vorräten und dem Mauerwerk arge Ver¬
wüstungen anrichtete. Das Hochwasser hat die Frühjahrs¬
feldarbeiten in der Landwirtschaft um mehr als einen Mo¬
nat verzögert . Die hierdurch entstandenen Schäden dürf¬
ten nach übereinstimmenden Urteilen Sachverständiger in
diesem Jahr nicht wieder gut zu machen sein.

Die Ortsgruppe Wiesbaden des Deutschen Ostmarken-
vereins hielt am 26. März unter reger Beteiligung der
Mitglieder in der „Wartburg" ihre Monatsversammlung
ab. Der Vorsitzende, Oberstleutnant a. D .^ Auer von
Herrenkirchen,  erledigte zuerst Vcreiussachen und er¬
teilte dann das Wort Professor M e r b a ch z« einem Vor¬
trag über das Thema „Welche großen Geister haben die
Ostmarken dem deutschen Vaterlande und der Welt , ge¬
schenkt?" Der erste große, vielleicht größte aller Ostdeutschen
ist Kopernikus , ein Sohn der damals fast rein deutschen
Stadt Thorn : sein Vater stammte aus Krakau, einer deut¬
schen Städtegründung . In Schlesien ansässig, war die Fa¬
milie nach Thorn verzogen . Ueber die Verhältnisse der
damaligen Ostlanddeutschen hat Gustav Freytag in seincnr
„Markus König" ein prächtiges Bild entworfen . Die Kul¬
tur der Renaissance hat auf Kopernikus in reichstem Matze
eingewirkt . Sein berühmtes vstronomisches Werk kam erst
kurz vor seinem Tode (1543) heraus . Die Reformatoren
verwarfen dies dem Papste gewidmete Werk: die katholische
Kirche verhielt sich zunächst abwartend : erst über hundert
Jahre später wurde das Buch auf den Index gesetzt: 1822
tvurde das Lesen des Buches gestattet. In Krakau und
Warschau sind demonstrativ dem großen Manne Denkmäler
gesetzt worden von den Polen , die ihn für sich reklamieren.
— Ein wurzelechter und bodenständiger Ostpreuße ist Kant,
dessen Bedeutung weit über die Grenzen seines engeren
und größeren Vaterlandes hinaus auf alle Wissenschaften be¬
fruchtend wirkt. — Der Danzigcr Schopenhauer ist der
Vater des Pessimismus geworden : aus dem Buddhismus
hat er eine ganze Menge von Anregungen empfangen und
Gedanken übernommen . Seine Verachtung der Frau wird
hinreichend erklärt durch die Verachtung, mit der er seine
Mutter ansehen muhte. — In der Literatur spielt der Osten
eine viel größere Rolle , als man gewöhnlich annimmt . Zu¬
nächst ist Opitz zu nennen , oann Gryphius , unser erster
dramatischer Dichter : Logau ist durch Lessing wieder zu ver¬
dienten Ehren erhoben worden . Simon Dach, der Ost¬
preuße, Dichter volkstümlicher Lieder : Hofmann von Hvf-
mannwaldau , der Verfasser schwülstiger Romane : Christian
Günther , ein Schlesier, ist als unmittelbarer Vorläufer
Goethes im Gebiet der Lyrik zu nennen . Gottsched ist
jedenfalls ein dentschgesinnter Mann gewesen und seine
Verdienste um die Bühne sind unleugbar . Herder aber ist
von allen Ostdeutschen der bedeutendste gewesen . Ans der
Zeit der Romantik sind Eichenborff und E. T . A. Hoffmann
zu nennen . Von allen Schlesiern ist im Gebiet der Literatur
für uns der größte Gustav Freytag , der Dichter des Ost-
markentums . — Ein Schlesier ist auch Wilhelm Häring
(Willibald AlexiS ), der Vorgänger innerhalb des Gebiets
der Dichtung des historischen Romans . Wilhelm Jordan
ist ebenfalls , wie viele aus dem Osten, ein Pfadfinder und
Wegweiser in der deutschen Literatur . Ostdeütsche sind auch
Hermann Sudermann , Gerhart Hauptmann , Max Halbe,
die auf der deutschen Bühne jetzt als führend anerkannt
sind. Unendlich viele große Männer und bedeutende Män¬
ner wären noch zu nennen , aber — es würde zu
viel . Aber viel größer ist der Einfluß des Ostens auf das
geistige Leben ganz Deutschlands gewesen, als die meisten
Deutschen sich je klar gemacht haben.

Das Gas in der Küche. Die Lehrüame der B e -
ratungsstelle für Gasverwertung  hielt Donners¬
tag abend im großen Saal der Wartburg vor gut besetztem
Hause einen Vortrag  über „Das Gas in der Küche".
Bei ihren Ausführungen gewann man sofort den Eindruck,
daß hier nicht allein die Beamtin , sondern auch die er¬
fahrene Hausfrau sprach. Der Kontakt zwischen ihr und
dem meist aus Damen bestehenden Publikum war deshalb
schnell hergestellt. Die erteilten Ratschläge fanden ein auf¬
merksames Ohr und wirkten überzeugend . Den Worten
folgte bald der praktische Beweis , daß man auf Gas besser
und billiger als auf dem Kohlenherd kochen, braten,
grillen , backen und sterilisieren kann. So wurde z. B . auf
einem einfachen Automaten -Gaskocher ein vollständiges
Mittagesten für vier Personen mit einem Aufwand von

zeum II an der Dotzheimer Straße im Gelände des längst
bekannten großen Frankenfricdhofs . Von da gelangten
einige schöne Gewandnadeln , bunte Perlen von einer Hals¬
kette, zwei sehr gut erhaltene Gläser . Tongefäße , eine sehr
defekte Bronzeschüstcl und einige Waffen ins Museum,
darunter die typische fränkische Axt und die lange Haken¬
lanze , der Ango . Endlich fanden sich in N o r b e n st a d t
Anfang März bei einer Kellerausgrabung zwei fränkische
Gräber des 7. Jhdts ., deren Inventar , so weit es erhalten
geblieben war , der Grundeigentümer , Herr Bürgermeister
Schleicher,  dem Museum in dankenswerter Weise über¬
ließ : es sind zwei Skramasaxe , eine Gürtelschnalle aus Ei¬
sen und ein großer Ausgußtopf . Aus Nordcnstadt ist dies
der erste derartige Fund : er ist um mehr als 209 Jahre
älter als die erste urkundliche Erwähnung des Ortes (882).

Wir gehen nun über zu den Erwerbungen aus dem
Mittelalter und der neueren Zeit.

Dem frühen Mittelalter gehört der Geisenheimer Tür¬
sturz an, dessen Abklatsch ich hier nochmals ausgestellt habe.
Ich habe ja bereits im Altertnmsverein über den Stein be¬
richtet und ihn im vorliegenden Annalenband besprochen.
Die chronologische Fixierung ist nicht ganz leicht. Wenn sich
die (vom Referenten ) ausgesprochene Vermutung bestätigt,
daß er noch karolingischer Zeit angehört , so hätten wir in
ihm die älteste deutsche Kreuzigungsöarstellung in Stein
vor uns.

Neben einem Vortragkreuz der Renaissance und zwei
nicht besonders bemerkenswerten Madonnen ist dann aus
dem Gebiet der kirchlichen Kunst noch ein wundervoller
Wachs kruzifixus  zu erwähnen , der aus dem Besitz
des letzten Ebcrbacher Abtes stammt und dessen Erwerbung
uns durch eine reiche hochherzige Spende von privater
Seite ermöglicht wurde, über deren Herkunft der Referent
leider nichts verraten darf. Es ist eine äußerst fein
modellierte Arbeit der späten Renaissance — oder der
frühen Barockzeit: die ruhige Haltung und die edel ge¬
haltenen Gesichtszüge des Gekreuzigten beuten jedenfalls
auf ältere Zeit als der Kasten mit seinen ausgesprochenen
Barockformcn, der denn wohl spätere Zutat sein mag.

An Gußarbeiten  gotischer Zeit erwarben wir
einen Dreifußkestel und ein Weihwasserbecken.

Die Keramik  unseres Landes ist durch einen sehr
schönen Flörshcimer Fayence -Teller vertreten , der als
Vermächtnis der hier, verstorbenen Frau Avvel Wwe. dem
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nur 4 6 Pfg . für Gas schmackhaft zuberettet. Die sonst für
das Anrichten der Sveisen entstandenen Pausen wurden
durch Vorführung von Lichtbildern angenehm ansgefüllt.

Alpha Wiesbaden . Infolge des Zusammentreffens mit
der Obstbau - Ausstellung,  die im nächsten Oktober
im Paulinenschlößchen  stattfinden soll, wird die
Allgemeine PhotographischeAus st ellung  eine
Woche früher stattfinden. Die Alpha soll am 30. August
eröffnet und am 27. September geschlossen werden. Die
Melde - und Einsenöungsfristen blieben die bereits ange-
künöigten . Das Interesse für die Alpha ist sehr rege und
die Meldungen laufen zahlreich ein , auch aus dem Aus¬
lande.

Hunde in Triebwagen . Bisher wurden in Triebwagen
aus den preußisch-hessischen Staatsbahnen Reisende mit
Hunden nicht befördert. Nach einem Versuch haben sich
Schwierigkeiten dabei nicht ergeben, sodaß jetzt der preu¬
ßische Eisenbahnministcr die Beförderung von Reisenden
mit Hunden in Triebwagen z u g c l a s s e n hat.

Kaufmanns -Erholungsheime . Mit Rücksicht auf die
vielen Wünsche der Besichtigung des beim Chausseehaus
gelegenen Kaiser - Wilhelm - Heimes  der Deutschen
Gesellschaft für Kaufmann -Erholungsheime sind folgende
Besichtigungszeiten  festgesetzt worden : Mittwoch,

Samstag und Sonntag nachmittags von 4 bis 6 Uhr. Ein¬
trittskarten sind auf dem Bureau der Gesellschaft, Fricd-
richstraßc 27, erhältlich.

Offene Stellen für Militäranwärter . Es werden ge¬
sucht: für Hanau  zwei Bürogehilfen , ein Kanzleigehilse,
für C h r i st i a n s h ü t t e ein Eisenbahnbremser , für
Frankfurt  einige Schutzmänner, für Cassel  4 Schutz¬
männer , ein Büro - und Kassengehilfc. Die Anstellungs-
Nachrichten liegen in unserer Filiale Mauritiusstraße 12
zur Einsicht offen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Lichten st ein - Abenb im  K u r h a u s e. Allseitig

wird es mit Freuden begrüßt , Herrn Lichtenstein auch ein¬
mal im Konzertsaal hören zu können. Das Programm
verspricht einen sehr genußreichen Abend. Unter anderem
gelangen durch Herrn Lichtenstein und dessen Gattin Lieder
von Schumann , Weingartner , Strauß , Brahms und Leon-
cavallo , sowie auch ein Duett : „Wer uns getraut " aus der
Operette „Der Zigeunerbaron " zu Gehör. Die Klavierbe¬
gleitung liegt in den Händen des Kapellmeisters Herrn
Georg Frankel . ,

Königliches Theater.  Anselm Götzls musikalischer
Einakter „Zierpuppen " (Les precieuses ridicules ), textlich
nach Moliere von Richard Batka bearbeitet , geht am
Dienstag , 31. Mürz , hier zum erstenmal in Szene . Das
Merkchen, das in den Spielplan fast aller Bühnen aus¬
genommen wurde, ist mit den Damen Hans -Zöpffel , Krg-
mcr und Schrödcr-Kaminsky sowie den Herren Brester,
Eckard, Lichtenstein, Scherer und v. Schenck besetzt. An
diese Erstaufftthrnng schließt sich Webers „Aufforderung
zum Tanz ", als Ballettszene von der Ballettmeistcrin Fräu¬
lein Kochanowska eingerichtet und einstubiert , während den
Beschluß des Abends eine Neueinstudierung der seit dem
Frühjahr 1910 nicht mehr gegebenen komischen Oper „Ber-
siegelt von Leo Blech mit den Damen Hans -Zöpffel , Krä¬
mer (neu) und Schröder-Kaminsky sowie den Herren
Geisse-Winkel, Lichtenstein (neu) und v. Schenck (neu ) bil¬
det. Die musikalische Leitung der drei Stücke ist Kapell¬
meister Rother übertragen worden : die Regie führt Ober-
rcgisteur Mebus.

Im Odeontheater  spielt von heute ab wieder das
gewaltige Filmwerk „Die letzten Tage von Pompeji ", bei
dessen Herstellung 4000 Personen mitgewtrkt haben.

Thaliatheater.  Wochenspielplan (nachmittags von
4 bis 11 Uhr, Sonntags von 3 bis 11 Uhr): Aktuelle Wochen¬
schau. Die geheimnisvolle Villa , ein Detektivabenteuer in
vier Abteilungen . Furlana , der Tanz des Papstes . Max
als Tangolehrer in Berlin (Humoreske ).

Schweizer Gesellschaft.  Am Samstag , den
28. März , 8 Uhr, begeht die Schweizer Gesellschaft in
Frankfurt  in der Loge Karl am Mozartplatz ihren
jährlichen Familienabend . Die Schweizer Gesellschaft, dis
voriges Jahr durch den Anschluß einer größeren Schar
„Welsches" einen bedeutendsten Zuwachs erlebt hat, hat jetzt
im Faust-Restaurant am Schauspielhaus ein eigenes Lokal,
in dem an jedem Mittwoch abend die Mitglieder zur ge¬
selligen Unterhaltung zusammenkommen. Näheres über
die Beteiligung am Fest teilt Herr F . Matthey , Goethe¬
platz 7, mit . _

Aus den Vororten.
Biebrich.

Freigelassen . In der Untersuchungssache gegen den
Polizeisergeanten Schorn von hier, der im Amte be¬
gangener sittlicher Verfehlungen beschuldigt wurde , scheint

Museum übergeben wurde. Eine hübsche Meißener Por¬
zellantasse wurde deshalb erworben , weil sie das Bild
unseres alten Theaters trägt : ein Paar Steingutteller
tragen Ansichten aus dem Lahntal.

An S t c i n z e u g schenkte die Firma Metzler hier einen
sehr schönen Trinkkrug des 17. Jahrhunderts , Mt Masken
in Zcittracht verziert . Weniger schön als interessant sind
zwei irdene Krüge, wohl aus Töpfereien der Gegend um
Münster a. T stammend, die in Glasur und Bemalung das
Steinzeug nachahmen. Vor allem aber war es dem Museum
vergönnt , noch kurz vor Schluß des Berichtsjahres bei der
Versteigerung der Sammlung Dümler aus Höhr 76 Num¬
mern des Katalogs , zusammen etwa 100 Stück, an sich zu
bringen . Der Wert der Sammlung Dümler besteht, ab¬
gesehen von der Schönheit und Güte der darin enthaltenen
Steinzeugwaren , vor allem darin, daß die Mehrzahl der
Stücke der Herkunft nach bekannt ist, so daß das hier vor¬
liegende Material die Möglichkeit bietet, die Erzeugnisse
der verschiedenen Töpferorte des Kannenbäckerlandes
unterscheiden zu lernen . Bei der Versteigerung ist es uns
gelungen , das , was wir haben wollten , im wesentlichen
auch zu bekommen, darunter auch eine gute Kollektion der
von den Töpfern bei der Verzierung der Krüge verwendeten
Formen und Formstcmpel , die jetzt' sehr selten sind. Da in
den bereits vorhandenen Beständen des Museums das
Steinzeug sehr gut vertreten war — auch durch lokali¬
sierte Stücke —, so sind wir jetzt im Besitz einer Steinzeug¬
sammlung , die sich wohl sehen lasten kann und die den
Besuchern des neuen Museums das auf unserm Boden
heimische Kannenbäckcrgewcrbe in würdiger Weise vor
Augen führen wirb . Daß dem Museum ausreichende
Mittel zur Beteiligung an der Auktion zur Verfügung
standen, verdankt es dem Landcsausschuß zu Wiesbaden,
der dazu einen namhaften Beitrag spendete: es ist dadurch
dem Nassauer Lande ein wertvoller Besitz erhalten ge¬
blieben und eine besonders angenehme Pflicht ist es mir,
dem Landcsausschuß sowie dem Herrn Landeshauptmann,
der der Angelegenheit das lebhafteste persönliche Interesse
cntgegenbrachte, den Dank der Muscumsvcrwaltung zum
Ausdruck zu bringen . Leider sind die Ankäufe noch nicht
hier cingetroffen , io daß ich sie heute noch nicht vorführen
kann. — Aus den Z o r n e r Kannenbäckereien wurden ein
Paar Gipsformen und eine kleine Feldflasche erworben,

1 Nachahmung einer „Reserveflasche".
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eine Wendung zu Gunsten des Angeschuldigten einge-
treten zu sein, da ihn der Untersuchungsrichter in Wies¬
baden am Donnerstag abend wieder auf freien Futz
setzte.

Dotzheim.
Persönliches. Vom 1. April an sind den beiden Schul-

amtskanbldaten C. Krüger und Fr . Quint  von hier
die Lehrerstellen zu Buch bei Nastätten bezw. Kemel bei
Schwalbach übertragen worden.

Elektrisches Licht. Der Preis für das elektrische Licht
beträgt hier gegenwärtig 45 Psg. pro Kilowattstunde. Da
aber in anderen, an das Rheingauer Elektrizitätswerk an-
geschlossenen Gemeinden nur 40 Pfg.  bezahlt werden,
wird dies auch von der hiesigen Gemeinde verlangt , da die
Gesellschaft dazu vertraglich verpflichtet sein soll. Diese be¬
streitet jedoch vorläufig diese Verpflichtung, und es soll
deshalb, wenn die eingeleiteten Verhandlungen zu keinem
Ergebnisse führen, der Feststcllnngsklageweg angetreten
werden.

Erbenheim.
Der Storch ist da! Am Donnerstag vormittag hat er

sein altes Quartier auf dem Haus des Herrn Karl Winter-
meyer gegenüber dem Rathause wieder bezogen und ist
eifrig mit der Ausbesserung des Nestes für seine künftige
Nachkommenschaft beschäftigt.

Nassau und Nachbargebiete.
e. Nied, 27. März . Persönliches.  Der erste evan¬

gelische Lehrer und Leiter der Volksschule II , Herr Haupt¬
lehrer S a n n e r, wurde zum Rektor ernannt.

t . Griesheim a. M., 20. März . Die Gemeindever-
t r e t e r si tzu n g beschloß heute eine Erhöhung der
Einkourrnensteuer von 135 auf 145 Prozent
und der Realsteuern von 175 auf 185 Prozent . Die Steige¬
rung des Steuersolls wird einmal durch einen kostspieligen
Schulneubau bedingt, zum andern aber dadurch, daß
mehrere hochbesteuerte Angestellte der Chemischen Werke
ihren Wohnsitz nach Frankfurt verlegt haben. In der De¬
batte über den Etat wurde betont, daß nur dann eine
Besserung der finanziellen Lage der Gemeinde eintreten
könne, wenn Griesheim für moderne Straßen und in aller¬
erster Linie für eine Straßenbahnverbinüung nach Frank¬
furt Sorge trage. Das Etatsjahr 1913 schlösse mit einem
Ueberschuß von 139 650 M. ab, wenn Frankfurt seinen Bei¬
trag für Armen- und Schullasten in Höhe von 100 000 M.
schon bezahlt hatte. In Wirklichkeit verbleibt ein Mehr
von 29 677 M. Insgesamt wurde der neue Haushalts¬
plan  für 1914 in Einnahmen und Ausgaben mit 1340 000
Mark genehmigt. — Gegen die Wahl des Dr . Geißen-
berger,  der bekanntlich wegen Unterschlagung in Unter¬
suchungshaft sitzt, hat eine Anzahl Bürger , sowie der Haus¬
und Grundbesitzervercin P r o t e st unter der Begründung
erhoben, daß Geißenberger infolge seiner Vergehen dieses
Ehrenamt verwirkt habe. Der Vorsitzende erwiderte, daß
Geißenberger erst dann der Aemter verlustig gesprochen
werden könne, wenn das Gericht gesprochen habe. Doch
habe derselbe einem Schreiben des Landrats zufolge be¬
reits seine Mandate als Gcmeinderat und als
Kreistagsabgeordneter  freiwillig niederge-
l c g t. Auch gegen die Wahl der Gemcindevcrtreter für die
dritte Klasse hatte man Einspruch erhoben, weil Geißen-
berger die Wähler durch seine persönliche Einwirkung und
durch Spendung von „Haspeln und Freibier " beeinflußt
habe. Die Wahlen wurden schließlich für giltig  erklärt.

s. Sossenheim, 27. März . Er ka n n ' s nicht lassen.
Kaum ein paar Stunden aus dem Gefängnis heraus,
schwang sich der Arbeiter Küno Beckelt  wieder einmal
auf ein Fahrrad , nur daß es nicht das seine war . Er wurde
aber dabei erwischt und wanderte wieder für längere Zeit
hinter die schwedischen Gardinen.

d. Bad Homburg v. d. H., 27. März . Der D e n kste i n
für den Kaiser Wilhelm II .-Jubiläumspark
soll nach einer dem Oberbürgermeister zugegangenen Ent¬
scheidung des Kaisers als architektonisch behauener Stein
aus rotem Mainsandstein hergestellt werden und die Por-
trätplakettc des Kaisers erhalten . Der Kaiser hat ferner
genehmigt, daß dieser Denkstein in der Mitte des Parks,
an dem Hauptwcge gegenüber dem viereckigen Platz Auf¬
stellung findet. Die Zeichnung der Plakette stammt vom
Stadtverordneten Weißhaar.

ft  Braübach , 27. März . In der Stadtverord¬
netensitzung  wurden die Prozentsätze der Gemeinde¬
steuern für 1914/15 wie folgt beschlossen: Einkommen¬
steuer 16  0%, Grund - und Gewerbesteuer 190% und Be¬
triebssteuer 90%. Die Erhöhung  gegen das Vorjahr
beträgt bei der Einkommensteuer 15%, bei den Real-
steucrn 20%.

Aus den Scherbcnstätten der einst blühenden Töpfereien
von T h a l h e i m bei Hadamar verschaffte eine von Herrn
Förster Roeöler-Nieöerzeuzhetm im Auftrag des Museums
vorgenommene kleine Grabung uns eine Auswahl charak¬
teristischen keramischen Materials : es ist braunglacierte
Gebrauchsware einfachster Art , von sehr hartem Brand,
zur Zeit noch nicht genauer datierbar , doch wohl dem
16. Jahrhundert angehörig. Der Ort heißt heute noch im
Bolksmund „Dippedalem" (s. Rocdler . Westerwälder Schau-
insland 1918. S . 5). Häufig wird solche Ware heute für
viel älter gehalten, als sie ist, wohl gar für karolingisch.
Einige origtnellornamentische Dachziegel  aus Dotzheim
schenkte Herr Dr . Hellwig.

An Hausgerät , Handwerks- und bäuerlichem Gerät ist
ein eisener Ofen mit gegossenen Platten aus Igstadt zu er¬
wähnen, ferner ein Himmelbett ebendaher, ein Hechelstuhl
und die Einrichtung einer Töpferwerkstatt. Eine kleine
blecherne Oellampe, Geschenk des st Herrn Sanitätsrats Dr.
Pagenstecher, soll s. Z. von einem Wiesbadener Spengler
als neues Modell in den Handel gebracht worden sein.

Eine von demselben Geber gestiftete Handglocke ist
ursprünglich ein Geschenk des Herzogs Adolf an einen
seiner Adjutanten . — Den Frl . Geschw. Schellenberg ver¬
danken wir u. a. eine eiserne Geldkiste und eine kleine
Hausapotheke.

Dem Militärmuseum  wurden naffauische Mili¬
tärbilder geschenkt von den Herren Stabsarzt Has-Oranien-
stein und Oberlt . Mathi und von Frau Brugmann hier.
Ein besonders erfreuliches .Geschenk aber ist die vorzüglich
erhaltene, vollständige llniform eines Hauptmanns der
Wiesbadener Bürgcrwehr , getragen von dem st Amtsapo¬
theker Schellenberg, geschenkt von dessen Töchtern, Frl.
Geschw. Schellenberg hier. Das Stück ist umso wertvoller,
als m. W. von der Wiesbadener Bürgerwehr auch nicht ein
einziges Bild erhalten ist.

Aus den Neuerwerbungen der Münzsammlung ist die
sehr seltene goldene Medaille auf die Aufhebung der Leib¬
eigenschaft in Nassau zu erwähnen. — An die Münzsamm¬
lung dürfen wir ein Geschenk Ihrer Königlichen Hoheit
der Großherzogin von Luxemburg anschließen, diê die
Gnade hatte, auf Ansuchen unseres Mitglieds , des Herrn
Rudolf Hauch in Frankfurt , uns je einen vollständigen Satz
luxemburgischer Brief - und Dienstmarken mit den Bild¬
nissen der hochseligen Großherzöge Adolf und Wilhelm
überweisen zu lassen.

Wiesbadener Zeitung
t . Frankfurt 26. März . Ein Arzt verschwunden.

Der 42jährige Arzt Tr . Wilhelm Knott,  geboren am 16.
August 1871 zu Bergheim in Bayern , der zuletzt hier seine
ärztliche Tätigkeit ausübte , ist seit einigen Tagen ver¬
schwunden. Die Staatsanwaltschaft ersucht um evtl.
Aufenthaltsermittlung deS Vermißten.

T. Kreuznach, 26. März . Das Ende vom Lied.
Der Vorfall in einem Hotel in Münster  am Stein hat
bis fetzt noch keine endgültige Aufklärung gefunden. So«
viel steht jedoch schon jetzt fest, daß das Paar aus Mainz
gebürtig ist. Der junge Mann , dessen Name mit S t o r ck
angegeben wird, ist inzwischen seiner Verletzung erlegen.
Für das Leben des etwa 18jährigen Mädchens, deren Name
Haltenberg  sein soll, besteht keine Gefahr.

T. Kreuznach, 26. März . Von der Ebernburg.
In letzter Zeit gelangten mehrfach Nachrichten über die
Ebernburg  zur Verbreitung , an denen nichts wahres
war . So hat der „Oesf. Anzeiger" eine Nachricht ver¬
öffentlicht, nach welcher Herr Krupp v. Bohlen und Halbach
die Summe von 100 000 Mark sür die Herstellung der
Ebernburg gestiftet habe. Daran anschließend bemerkte
das Blatt , daß Sorge getrogen wäre, daß die Burg
Sickingens sich zn einer „Wartburg des Westens" ent¬
wickele. Nunmehr folgte eine Berichtigung des Lanörates
v. Nasse-Kreuznach, nach der Herr Krupp v. Bohlen und
Halbach zwar einen kleineren Betrag , einen Bruchteil der
angegebenen Summe, gezeichnet, jedoch ohne irgend welche
Bestimmungen, usw.

Gericht und Rechtsprechung.
Wc. Palctotmarder . Der Kellner Wilhelm N. kam,

um sich nach Arbeit umzusehen, im November v. Js . von
Köln nach Wiesbaden und Biebrich. Bon hier pilgertc er
nach Frankfurt , wo er in Not geriet und, um sich über
Wasser zu halten , sich auf den UeberUcherdiebstcililver¬
legte. AlS es ihm gelungen war, acht Paletots an sich zu
bringen , siel er der Polizei in die Hände. Bevor er nach
Frankfurt kam, soll er ciuck in einer Wirtschaft in Biebrich
„gearbeitet" haben. Er selbst stellt das in Abrede. Bor
Gericht versicherte er, er habe stets, wenn er etwas ge¬
stohlen habe, ein Geständnis abgelegt, und noch mehr als
das, er habe auch stets den Bestohlenen, damit sic nicht zu
stark geschädigt seien, die Pfandscheine zurückgebracht. —
Das Schöffengericht hat ihn mit einem Monat Gefängnis
bestraft und die Wiesbadener Strafkammer verwarf am
Freitag sein Rechtsmittel.

n-o. Diebisches Dienstmädchen. Die noch nicht 16 Jahre
alte Emma St . ans Neuhof soll als Dienstmädchen bei
einem hiesigen Kaufmann ans einer Kassette durch einen
Nachschlüssel, den sie sich nach einem Wachsabdrnckhat an-
fertigcn lassen, mindestens 456 M. gestohlen haben. Eines
frühen Morgens fand man die Türe zn dem Zimmer , in
dem die Kassette bewahrt wurde, gewaltsam erbrochen, ohne
einen Diebstahl an der Barschaft seüstellen zu können. An
einem anderen Tage fehlten 12 M., an dem Folaenöen
ebenfalls. Der Dtenstbote wurde daraufhin ins Gebet ge¬
nommen, und gestand zn, zunächst zweihundert Mark,
später nur 95 M. gestohlen zu haben, Am 26. Februar er-
folate die Berhaftung , und vor der Strafkammer  ver¬
suchte gestern das kaum den Kinderschuhen entwachsene
Mädchen, dieHerrschaft zn verdächtigen, als ob diese sie ansge¬
nutzt, als ob sic ihr den Lobn nicht habe zahlen können,
niw. — Weaen schweren Diebstahls erging Urteil auf sechs
Monate Gefängnis.

In einer ganz »»verschämten Weise und wie sse zum
Glück nur selten vorkommt, hat, so führte das Schöffen¬
gericht  Wiesbaden am Freitag begründend aus , die An¬
geklagte das in sie geletzte Vertrauen mißbraucht. Mit
Rücksicht darauf , sowie des weiteren darauf , daß das Ob-
iekt ein Hobes ist und die Angeklagte keinerlei Reue zeigt,
hielt das Gericht eine Gefänanisstrafe von 8 Wochen für
durchaus am Matze. Angeklagt war die 24 Jahre alte
Kassiererin Elise St . von hier, die bei einem hiesiaen
Eiienwaren - und Haushaltnngsgeschäft seit sechs Jahren
tätig war und zuletzt als Kassiererin 110 M. Monatsgehalt
bezog. Im März v. Js . bei der Firma eingeganaene
anonyme Schreiben, in denen die Kassiererin des Dieb¬
stahls bezichtigt wicrde, ließ ibr Geschäftsherr ohne Beach¬
tung , weil er unbedingtes , festes Vertrauen zu seiner
Anaesiellten batte. Die Klagen mehrten sich fcdoch und
zeigten sich als begründet, gls mgn eine Haussuchung vor-
nahm. Eine Milliarde war vollaefüllt mit über 150, zum
aroßen Teil noch verpackten Gegenständen, die von der
Firma stammten und durch den .Hgvsburschen, der im
anten Glauben handelte, meaaeschaft worden waren.
Wäschemangel. Gausleitern , Bestecke, Küchengeräte, usw,
wurden vorgefunden. Das in dicicr Weise znsammengc-
stoülene Warenlager hatte einen Wert „on 614 Mark. Nichts
feOTtp ZN dieser Küchevk>!nrschi"na. Aber nicht nur aestob-

Auch das Nassanische Bildcrarchiv hat wieder größere
Zuwendungen mit Dank zu verzeichnen, so 86 Blatt Stahl¬
stiche von dem st Herrn Adolf Cuntz. andere Blätter von
Herrn Bankrat Reusch, der Landesbibliothck und Herrn
Förster Rödler-Niederzeuzheim. Seitens des Bezirksver¬
bands wurden dem Museum die Lnthmerschen Original¬
zeichnungen zu Bd. 5 der Bau - und Kunstdenkmäler des
Regierungsbezirks Wiesbaden vertragsgemäß übergeben.

Es wird wohl ausgefallen sein, daß unsere diesjährige
Ausstellung quantitativ nicht so reichhaltig ist. wie in frü¬
heren Jahren . Das ist aber nur die natürliche Folge da¬
von, daß wir im BerichtSiahre einige Onalitätsstücke zu
erwerben und dafür — für unsere Verhältnisse — erheb¬
liche Mittel aufzuwenden hatten.

* * *
In dem dann folgenden geschäftlichen Teil der Ver¬

sammlung witrden die aus dem Vorstande ausscheidenden
-Herren Landesbankrat Reusch. Geheimrat Dr . Wagner und
Rentner G. Winter wiedcrgewählt. Die Mitteilung des
Bereinsdircktors , daß der Vorstand Herrn Prof . Dr . Rit¬
terling zum Ehrenmitglied ernannt habe, wurde mit gro¬
ßem Beifall ausgenommen.

Ein gemeinsames Abcndesien ivr Rheinhotel hielt die
Hanptanzahl der Teilnehmer der Versammlung noch einige
frohe Stunden zusammen.

Kleine Mitteilungen.
„Die Venus mit dem  P o p a g c i" von Lothar

Schmidt und Emil Schäffer, das derzeitige Repertoirestück
des königlicken Schauspielhauses in Berlin , wurde außer
von einer Anzahl von deutschen Bühnen soeben für die
skandinavischen Länder erworben und wird als eine der
ersten Neuheiten der kommenden Spielzeit in Stockholm in
Szene gehen.

„Station  Homo ", ein vieraktiges Lustspiel von Her¬
mann Katsch, wurde von Dr . E. Wachlcr zur Uraufführung
am Knrtbeatcr in Fricdrichsroda erworben.

„I e t t che n G e b e r t". das erfolgreiche Schausviel non
Georg Hermann , dem Verfasser des gleichnamigen Romans,
erlebt in der kommenden Woche am Berliner Kleinen Thea-
etr die 100. Aufführung , nachdem das Werk auch am
Königsbcraer Neuen Schauspielhaus über fünkundzwan,zig¬
mal gespielt ivnrde. „Jeitchcn Gebert" ist von über hundert
Bühnen erworben worden und auch für Wiesbaden in Aus¬
sicht genommen.
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Le», sondern auch unterschlagen soll sie habe« : wenn letzte¬
res auch nicht erwiesen wurde, so liegt gegen sie doch der
schwerste Verdacht vor. Das Gericht verhängte obenge¬
nannte Strafe über die Diebin , die angab, nur deswegen
die Sachen weggenommen zu haben, weil sie im Juni
heiraten und sich auf diese Weise eine Küchcn-Ausstattung
beschaffen wollte. _

Sport.
Kramer schlägt Honrlicr . Die mit großer Spannung

erwartete Begegnung des französischen Fliegers Hourlier
mit dem Amerikaner Kramer fand am Mittwoch abend iw
Pariser  Winter -Velodrom statt. Hourlier , der zwar in
den- letzten Wochen  einem fleißigen Training im Sü¬
den oblag, zeigte noch nicht die erforderliche Form , um dem
berühmten Amerikaner auch nur einen einigermaßen ge¬
nügenden Widerstand entgegen zu setzen, denn er unter¬
lag glatt in allen drei Läufen.

Der Gymnasiast als Jockeylehrling und Nennreiter.
Wilhelm P l ü schke junior,  Lehrling am Stall
seines Vaters und gleichzeitig wohlbestallter Gymnasiast
in Berlin , hat dieser Tage die Berechtigung zum Ein-
jährigen -Dienst erlangt . Der junge Mann , der im Vor¬
jahre vierzehn Rennen gewann, ist zweifellos der Erste in
seinem Berns , der diese Qualisikation besitzt.

□ Saint -Onen, 27. März . (Arivattelegr .) Prix du
Loir. 3000 Fr . 3300 Meter . 1. G. BellevillcS Sirius II
lHead), 2. Mont Voran , 3. Cordon Bleu . 8 liesen. Tot.
37:10, Pl . 13, 11, 14:10. — Prix du Catinais . 4000 Fr . 3800
Meter . 1. G. Wattinnes Hexagon (Odell), 2. Menut Ho
3. Sinai . 6 liefen. Tot . 39:10, Pl . 28, 58:10. — Prix de la
Brenne . 3000 Fr . 3100 Meter . 1. E. Deutsch de la Meurthes
Bonheur du Jour sBerards, 2.Amabo, 3. Patrick. 10 liefen.
Tot . 35:10, Pl . 17, 18, 27:10. — Prix de la Touraine . 4000
Francs . 3400 Meter . 1. W. Harts Tribun II (Powers ), 2.
Dinna Ken, 3. Miß Esther. 14 liesen. Tot . 132:10, Pl . 52,
40, 90:10. — Prix Bandmaster . 10 000 Fr . 3600 Meter.
1. T. Dugas ' Le Potache (R. Sanvalj , 2. Tante Liln II,
3. Saint Nom. 6 liefen. Tot . 25:10, Pl . 13. 16:10. — Prix
du Blaisois .»5000 Fr . 2800 Meter . 1. I . D. Cohns King Mal¬
colm (G. Mitchell), 2. Manola II , 3. Malöfice. 11 liefen.
Tot . 48:10, Pl . 17, 39, 18:10.

r 'j Liverpool . 27. März , (Privattelegr .) Grand
National Steeple-Chase. 80 000 M. 1. Mr . T. Tyler 's Sun-
loch (W. I . Smith ), 2. Trianon III , 3. Lutteur III . 20 lie¬
fen. Wetten 100:6, 100:8. 16:1.

Luftfahrt.
Deutscher Höhcurckord mit drei Fluggäste«. Nach den

amtlichen Prüfungen des Deutschen Lnstfahrerverbandes
wird der Höhenflug des Dipl .-Jng . The len mit drei
Fluggästen auf 100 PS. Mercedes-Albatros -Doppeldecker
über dem Flugplatz Johannisthal  mit 3700 Meter
Höhe als deutscher Höhcnrckord anerkannt : Zugleich ist
die Anerkennung dieser hervorragenden Leistung als Welt¬
rekord bei der „Föderation Aöronautiqne Internationale
beantragt worden. _

Vermischtes.
Fräulein Matrose.

Im Rekrutierungsamte für die Kriegsflotte der Ver¬
einigten Staaten zu New-Pork stellte sich unlängst ein jun¬
ger Mann von hübschem Aeußeren ein, dessen frisches Ge¬
sicht noch keine Spur von einem Barte zeigte. Der junge
Mensch erklärte seinen Wunsch, in das Krankenwärterkorps
der Kriegsflotte einzutreten . Die nötigen Papiere waren
zur Stelle und in Ordnung : auch legte der Bewerber et«
ärztliches Zeugnis vor, worin bescheinigt wurde, daß der
Inhaber Charles Hines sich in guter körperlicher Verfassung
befinde. Der diensttuende Unteroffizier unterwarf den Be¬
werber einem Verhör , um ihn auf seine geistigen Eigenschaf¬
ten zn prüfen — das Ergebnis war günstig. Die Prüfung
der Gesichtsstärkc fiel sogar glänzend aus , der junge Hines
schien eine gute Erwerbung für das Krankenwärterpersonal
der Kriegsflotte zu sein. Blieb nur noch eine Kleinigkeit
zu erledigen: die körperliche Untersuchung des Kandidaten,
die Vorschrift ist. Also lud der Unteroffizier Mr . Hines errr,
ihm in ein Nebenzimmer zu folgen und sich dort zum Be-
hnfe der Untersuchung zu entkleiden. Aber da begann die
Komödie! Mr . Hines geriet offenbar in große Erregung
und berief sich auf das ärztliche Zeugnis , das er beigebracht
hatte. Die Antwort war . daß die Regierung nur die Unter¬
suchung der von ihr selbst angestelltcn Aerzte als maßgeblrw
anerkenne. Darauf stellte der Bewerber die Frage , ob denn
die Untersuchung nicht erfolgen könne, ohne daß er sich ent¬
kleide. Jetzt wurde der Unteroffizier ungeduldig . „Keine
Geschichten!" so rief er barsch aus : „beeilen Sie sich ein biß¬
chen und kommen Sie herein : es sind da schon andere, die
untersucht werden." Kanin war ihm das Wort entfahren,
als Mr . Hines einen fluchtähnlichen Rückzug antrat . Dom
gelang es dem Unteroffizier , den merkwürdigen Bewerber
noch zn erwischen, und er führte ihn dem Borstande des
Rckrutiernngsamtes vor. Hier löste sich nun das Geheim¬
nis : Mr . Hines war — eine hübsche, achtzehnjährige Stu¬
dentin . die eine leidenschaftliche Liebe znm Reisen hatte.
Sie hatte sich den netten kleinen Plan ausgedacht, als Kran¬
kenwärter zur Flotte zu gehen und ans diese Weise kosten¬
frei ausgedehnte Reisen zu machen. Sie wird nun einen
anderen Weg suchen müssen, um ihre. Passion zu befriedige».

Mlhkld'nge zur Wahl in Borna-Peguu.
Ans Borna  wird gemeldet: Der in der Stichwahl

in Borna -Pegau unterlegene Kandidat der bürgerliche«
Parteien , Generalleutnant a. D. v. Liebert, hat an seine
Wähler ein Dankschreiben gerichtet, in dem er sagt: Ein
Teil der bürgerlichen Wähler hat, dem Ergebnis der Hanpt-
wahl nach zu schließen, den der bürgerlichen Partei zuge¬
hörigen Wahlkreis an die Sozialdemokraten verraten . Wir
haben unsere Schuldigkeit getan und haben uns nichts
vorznwerfen . Ich danke allen Wählern , die sich auf einen
bürgerlichen Kandidaten geeinigt hatten. Es lebe das
Baterland!

zum SlhWunglölk auf der svree.
Ans Berlin  wird gemeldet: Die in der Angelegen¬

heit des Köpenicker Unglücks verhafteten Schiffer Valentin
und Polzhagen find aus der Haft wieder sreigelassen
worden.

Suffragetten als BrauWtter.
Aus London  meldet der Draht : Das Besitztum des

Generalmajors Mac Calmont, genannt Abbeylands, ist von
Sufragetten vollständig niedergebrannt morden. Der
Schaden beträgt 300000 Mark.
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Ein Jampser untergegangen.
Aus London meldet der Draht : Aus Brisbane kommt

die Nachricht, daß der französische Dampfer „St . Paul " , der
von Noumea nach Sidney lief , in der vorletzten Nacht beim
Einlaufen in den Hafen von Brisbane auf die Smithklippen
auflief und unterging . Achtzehn Personen ertranken . Die
Uebrigen wurden gerettet.

Ile Echtheit des Rochette-Brlefes.
Aus Paris  wird telegraphiert , datz die Veröffent¬

lichung des Briefes Rochettes  an den Präsidenten der
Untersuchungskommission I au res in den Morgenblüt-
tern am Freitag augenblicklich in Paris den Gegenstand
sämtlicher Unterhaltungen bildet . Es kann kein Zweifel
über die Echtheit  des Briefes obwalten . Der Brief ist
von verschiedenen Persönlichkeiten , denen die Handschrift
Rochettes bekannt ist, geprüft worden , und alle sind in ihrem
Urteil über die Echtheit des Briefes einig . Es fragt sich
nun , welche Folgen die Enthüllungen Rochettes haben
werden . Sämtliche reaktionären Blätter enthalten sich jeg¬
licher Kritik , da in dem Augenblick , wo man den Angaben
Rochettes Glauben schenkt, die Anklagen gegen Caillaux und
MoniS zusammenfallen , da ihnen jeder Boden entzogen
wird . Jaures  erklärt , daß jetzt der Advokat Bernard
durch den Brief sich seiner Schweigepflicht enthoben betrach¬
ten könne . Dieser ist jedoch anderer Ansicht und hält sich
zur Wahrung des Berufsgeheimnisses verpflichtet.

Französisches Mißtrauen gegen Ztalien.
In einem Artikel über die Monarch enzusam-

-menkunft in Ven edig  konstatiert , wie ein Telegramm
aus Paris  meldet , der „Temps ", datz Italien  jetzt
plötzlich eine Schwenkung mache und seine imperialistischen
'Hoffnungen auf seine kontinentalen Verbün¬
det  e n g r ü n d e t. Der „Temps " fügt fragend hinzu:
Besteht von jetzt ab ein kooperativer Plan  zwischen
der italienschen und der öst errei chischen Flotte
und dem Geschwader , das Deutschland  seit der letzten
Erneuerung des Bündnisvertrages im Mittekmeer hält?
Marquis di San Giuliano habe die öffentliche Meinung
über diese Wendung im unklaren gelassen, aber die Tat¬
sache» sprechen vernehmlicher , als er es selbst könnte!

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Rückgang der Bodcnpreise.
(7) Lorchhausen , 26. März . Die letzten ungünstigen

Weinjahre haben in der hiesigen Gemarkung auf den Wert
des Weinbergsbodens brückend eingewirkt . Die Preise der
Weinberge sind stark zurückgegangen . Bei einer hier ab¬
gehaltenen Geländeversteigerung konnten für die Rute
Weinberg nur 12 bis 38 M . erlöst werden . Noch vor wenigen
Jahren wurden für die Rute 17 bis 66 M . angelegt.

Weinversteigcrung.
T . Mainz , 26. März . Der Weingutsbesitzer

Stüber  aus Wiesbaden brachte in seiner heutigen

Versteigerung 82 Nummern Faß - und Flaschenweine ver¬
schiedener Jahrgänge und verschiedener Gemarkungen , dar¬
unter eine grotze Anzahl Naturweine , zum Ausgebot . Man¬
gels genügender Gebote wurden 27 Nummern zurück¬
gezogen . Es erbrachten 7 Stück 1612er 610—570 M ., 5 Halb¬
stück 310—540 M „ 1 Stück 1810er 730 M ., 7 Halbstück 370—420
Mark , 6 Stück 1911er 910—1110 M ., 18 Halbstück 410—1460
Mark , 1 Fuder 1911er 1020 M . Für die Flasche Weitzwein
wurden angelegt : 1907er 1,20—2,20 M ., 1910er 1,40 M .,
1903er 1,40—2,40 M ., 1908er 1,30 50t., 1895er 2,50—3,00 50?..
3893er 3,90 M ., 1902er 3 M „ 1909er 2,80 M ., für die Flasche
1907er Rotwein 0,90—1,00 M . Der gesamte Erlös für die
Faß - und Flaschenweine bezifferte sich auf insgesamt 35 920
Mark ohne Fässer und mit Flaschen.

Genossenschaftswesen.
Die Entwicklung des nasiauifchen RaiffcisenverbandeS.

Aus Limburg,  25 . März , wird uns geschrieben:
Im Hotel zur alten Post trat heute der Verbands¬

ausschutz des Nassauer Raiffeisenver¬
bandes  unter Vorsitz des Verbanüsdirektors Dr . Nolden,
Frankfurt a. M ., zusammen . Die Entwicklung des Ver¬
bandes und seiner Glieder war , wie der Vorsitzende aus¬
führte , trotz Ser für die Landwirtschaft ungünstigen Ver¬
hältnisse des Jahres 1918 eine durchaus befriedigende . Es
waren dem Verbände Ende 1913 angeschlossen 184 Kredit-
und 33 Betriebsgenossenschaften (Winzer -Vereine , An - und
Berkaufsgenossenschasten , Dreschgenossenschaften, usw.j. Im
laufenden Jahre 1614 sind bereits 6 Nengrünöungen von
Genossenschaften erfolgt . Die weitere Ausgestaltung des
Nevisionswesens bezeichnete der Vorsitzende als eine der
vornehmsten Aufgaben des Verbandes . 81.1%  aller ange-
schlosseneN Genossenschaften konnten im Jahre 1913 einer
unangemeldeten Revision am Sitze der Genossenschaft
unterzogen werden ; außerdem fanden in schlecht geleiteten
Vereinen 21 autzerordentliche Kontrollrevisionen statt.

Ueber die Revisionstätigkeit erstattete im einzelnen
der Oberrevisor des Verbandes , Grisar , einen ausführ¬
lichen Bericht . Besonders bemerkenswert ist es , datz die
Guthaben der im Geldverkehr mit der Centralkasse stehen¬
den Kreditgenossenschaften sich einerseits um M . 200 000 er¬
höhten , während andererseits die Verbindlichkeiten um
50?. 400 000 zurückgingen . Der gegenwärtige Stand ist ein
derartiger , datz fremde Gelder für die in Anspruch ge¬
nommenen Kredite der Nassauer Raiffeisenvereine nicht be¬
nötigt , datz diese vielmehr vollkommen im Bezirke aufge¬
bracht werden . Auch das Warengeschäft entwickelte sich fort¬
gesetzt günstig . Es konnten für M . 2 280 000 landw . Be¬
darfsartikel , Produkte , Maschinen , etc., abgesetzt werden.

Marktberichte.
Diez , 27. März . F r u cht m a r k t. Roter Weizen

16.40, Fremder Weizen 16.—, Korn 11.90, Brauer -Gerste.
10.75, Futter -Gerste 8.—, Hafer 8.— 50?. Alles Durchschnitts¬
preis pro Hektoliter . Butter p. Kilo 2.40 M . Eier 1 Stück
7 Pfg . _

MgrWW Meriite.
Berlip , 27. März . Geld bleibt andauernd flüssig.

Der Privatdiskont ermäßigte sich heute für kurze Sicht um
Vs  auf 344, für lange Sicht um 4» auf 3 Prozent . Für die
Nltimoschiebung ging der Satz auf 4% Prozent herab . Eine
Belebung des Geschäftes bringen aber diese Erscheinungen
nicht mit , die Lustlosigkeit will nicht weichen, zumal der
Montanmarkt sich zu keiner Erholung aufraffen kann.
Heute waren wohl die führenden Werte dieses Gebietes be¬

hauptet , doch trat die Mattigkeit in Laurahütteaktien wieder
hervor und bewirkte einen weiteren 5>?ückgang dieses Pa¬
piers . Von Schiffahrt mutzten Paketfahrt um % Prozent
weiter nachgeben : gegen Schluß trafen Nachrichten ein über
den Verlauf der Generalversammlung , die wenig Eindruck
machten. Stärker gedrückt waren Hansa : Lloyd dagegen
konnten sich behaupten . Elektrizitätsaktien bröckelten ab.
Kanada eröffneten im Einklang mit New -Aork schwächer
und verloren später auf mattes London noch ein Prozent
bis 209.

Im Gegensatz zu der Schwäche dieser Gebiete stand die
erneute Festigkeit in Schantnngaktien und das Anziehen
einiger Werte des Bankenmarktes . Besonders waren
Deutsche Bank höher gefragt.

Heimische Fonds behaupteten die gestrige Stcigerungj
von fremden Anleihen Russen matter.

Berlin . 27. März . 8 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit»
aktien 205 75. Handelsgesellschaft162- . Deutsche Bank 261' ,.
Diskonto -Kommandit 197?/, . Dresdener Rank 159.—. Staats¬
bahn 155.25. Eanada 209'/, . Bochnmer 223' /, . Laurahütte 152' /. .
Gelsenkirchen 193' /, . Harpener 182'/,.

Frankfurt . 27. März . Effekten -Sozi etä  t . Kredit-
Aktien 205' /, . Staatsbahn 155' /, Lombarden 21»/, . Diskonto-
Kommandit - ,— Gelsenkirchen l93' /,. Laurahütte — .

Türkenlose
Behauptet.

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
- 86.67

96 30
89.95
89 60
83.25

197.50
526.—
642 —

1816.—
24-

468 —
46.—
57.—

146 —
Fest.

Ungarn — . Italiener

8proz . Rente
3proz. Italiener
4pro z. Russen kons- l
4proz. Spanier .
4vroz. Türken (nnis
Türkische Lose
Metropolitain
Banane Ottomane
Rio Tinto.
Chartered .
Debeers
Eastrand . .
Goldsieids .
Randmines

86.82
96 40

'u , ii ! 90.10
89 50

•) • • • 83.55
197 50
525 —
635.-

181S-
24.-

471.-
47.-
57 —

147-
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Basler Handelsbank in Basel (Schweiz)
Schweizerische*1(2-5°|oünlaaepapiere

Wertpapierdepotverwaltung.

ISpöhrer’sdiel

Postscheckkonto

Frankfurt a. M.

Nr - 3923.

Fernsprecher

Biebrich

Nr . 50.

Die Kasse ist von der Königs- Regierung als mündelsicher erklärt,
für die Spareinlagen haftet außer den nach
Regierungs -Vorschrift sicher angelegten Kapitalien
der Kasse noch die Stadt Biebrich mit ihrem
Vermögen und ihren gesamten Einkünften-

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3 '/,bei  halb¬
jähriger Kündigung 3 ‘U °/ 0 und bei einjähriger
Kündigung 4 % mit Verzinsung vom Em-
zahlungstage bis zum Rückzahlungstage.

Rückzahlungen in wder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben durch die

Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen ohne Unter¬

brechung der Verzinsung und ohne jegliche Kosten
für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 u- 10 Mk. pro Jahr
in dem nach dem neuesten Stande der Technik neu¬
erbauten Tresor der Kasse. 688

Kassenlokal: Biebrich, Rathausstraße 59-
Geöffnet von 8—12' /, und 3—5 Uhr- 97/2

Günstige, aussichtsreiche
Kapitalsanlage.

Von einem im Betriebe befindlichen , modernst eingerichteten

Braunkohlenwerke, *i«9
an dem mehrere Grossindustrielle beteiligt sind , sind noch
einige Beteiligungen von Mk. 5 bis 10000.— zu vergeben.
Das Werk steht sehr billig zu Buch , hat glänzende Aussichten:
Anfangsverzinsung von 8% und entspr . Höherbewertung der
Anteile zu erwarten Off. unt . 31 330 an die Exp . ds. Bl.

obere Handelsschule Calu im württ.
Schwarzwald I

Pensionat.
Institut I . Sanges für Handelswissensdiaften.

Sechsmonatliche Fachkurse.
Afeademieknrs . Prakt . UebniiRskontor.

ISechsklassigeRealsclinlc ,Vorher , für das Ein].-Examen.
"Ausländerknrs . — JfenerbauteWaldschule . |

Gegründet 1876. — Bitte genaue Adresse.
Prospekte durdi DirektorW eher . H 831

Neuaufnahme: 15. April 1914.

Stranssfe dern-Maniifa1(tor£BEanck
; Engros WIESBADEN Detail
Friedrichstr.39, 1 81.

Ecke Neugasse.
Pariser u . Wiener

Xenheiten . 649

Stroh-Hüte.
Federn , Reiher,

Blumen etc.
Bänder und Seidenstoffe et«.

in Marabout und Strauss.

Grösstes und
reichhaltigstes Lager

Billigste Preise.
Beste Bezugsquelle

T Umarbeitungen in be-
% kannt sorgfältigster Aus-
<s> führung . gz,,

Gebildete Hausdame.
vorzügl. erf. in Kücheu. Haus,
gern selbst tätig , s. Stell , b. ein¬
zelnem Herrn . Off. u. M. 329
a. d. Ervedition ds. Bl . *1947

Suche f. meine Tochter, 17 I ..
Pension

in guter Fam . zur weit. Aus¬
bildung u. gesellschaftlichem Ber-
kevr. Bendlcr . Scebauscn. Kr.
Wanzlebeu._ *1956

Welch' liebenswürdige , ver¬
mögende Dame, gesetzten Alters,
möchte ebensolchem vier noch un¬
bekannten Privatier durch Ebe
eine treue Lebcnsaefäbrtin sein?
Nichtanonnme Offert , befördert
ii. I . 1957 die Fil . ds. Bl.

MIStoie il, 1 «W.
gut mbl. Zim. m. 1 ob. 2 Betten
mit und obne Pension. 367

Antiken-Ausgabe
billig. Grabenttrake 30. 68L

Gebrauchte Perroöes
ca. 50 Ztr . Tragkraft , sehr gut
erbalten , billig zu verkaufen,
ferner 1 Landauer u. 1 Salb-
vcrdeck. Aiiziiseben u. näberes
Adelbeidsiratze 21, Komvtoir.
Hoeflina. _ SjK?
Versuchen Sic -meine Tcekuchcn.
Pfd. 2 Jl.  Konditorei u. Gare
Hermes. Luisenstratze 49. 60

Leiden Sie an Haarausfall?
Haben Sie Schuppen?

Trockenes, sprödes Haar?
Dann verwenden Sie

CANADOLINE
von CI»iremont & Fouet, Genf m.211

Haarwuchsförderndes Kopfwasser
fä base de Pdtrole ) Preis Mk. 5.—, 2.75, 1.50.

Erhältlich in Parfümerien , Drogerien , Apotheken sowie bei den
Friseuren Andre Frankenhauser, Langgasse und Otto Sdiütze, Kirch-
gasse 19. - Fabrik für Deutschland : Gross * Adrion , Strassburg.

Liebigs
I Fleisch -Extrakt
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c Eine Qualitätsmarke
ersten Ranges ! Altbewährt,

überall beliebt und unübertroffen!

Wiesbadener Zeitung Samstag , 28 . März 1914

Man achte ausdrücklich aut den
Namen Henkel  und weise
minderwertige Nachahmungen

zurückl

Königliche Schauspiele.
eamstafl , 28. März, abends 7 Uhr:
*7. Vorstellung. Abonnement D.

HoUmannS Erzählungen.
Phantastische Oper in L Akten, einem
Prolog u. einem Epilog von Jule»
Barbier . Musik von I . Ossenbach.
Olympia
Giulietta
Antonia
NiklauS Frau
Hoffmann
Spalanzant
Nathantcl
Herrmann
TrcSpel
Cochenille,
Pitichinaccio,
Kranz
Coppeliu»,
Dapertntto
Mirakel, Herr Rchkopf
Lutter Herr Wutsche!
Schlehmihl Herr RodtuS
Eine Stimme Frl . Frick
Musikalische Leitung: Herr Profesior
Mannstaedt. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Ende gegen 9.45 Uhr.

Frau Fricbfcldt
Balzer-Lichtcnstein

Herr Schubert
Herr von Schenck

Herr Schuh
Herr Bresicr
Herr Eckard

Herr Lichtcnstein

Sonntag , 29., ausgch. Ab.: Parstfal.
Montag, so., Ab. C: Der Bogen des

Odysseus.
Dienstag , 31., Ab. D: Zum ersten

Male: Zierpuppen. — Hierauf:
Zum erste» Male: Aufforderung
zum Tanz. — Hierauf: Neu ein.
studiert: Versiegelt.

Mittwoch, 1. April, aufgchob. Ab.:
Mignon.

Donnerstag , 2.: Ab. B : Die Wal¬
küre.

Freitag , 3., Ab. A: Wilhelm Tell.
(Kleine Preise.,

SamStag, 4., aufgehob. Ab.: Polcn-
blut.

Sonntag , 5., aufgch. Ab.: Parsifal.
Montag, g.: Ab. B : Zierpuppe«. —

Aufforderung zum Tanz. — Ver¬
siegelt.
Splelpla« für die Ostertage:

Sonntag , 12., ausgeh. Ab.: Parsifal.
Montag, 18., aufgeh. Ab.: Polenblut.
DicnStag, 14., aufgeh. Ab.: Oberon.

Residenz -Theater.
Samstag , 28. März, abends 7 Uhr:
Neuheit! Neuheit!

Lutz Löwcntzauvt.
Schauspiel in 4 Aufzüge» von Hans
Schmidt-Kestner. Spielleitung : Kurt

Keller-Nebri.
Abel, Großindustrieller

Rud. Miltner -Schönau
Hanna FabriciuS, seine Cousine

Frida Saldcrn
Kramer, Oberleutnant

Hermann Nesselträgcr
Hildegard, s. Frau Else Hermann
von Löwenhaupt, Leutnant

Rudolf Bartak
Freiherr von Western

Kurt Keller-Nebri
Ein Leutnant Friedrich Beug
Eine Ordonnanz Hermann Hom
Eine Hausdame bei Fabrtcius

Margarete Krone
Ort der Handlung: Große Garnison
Norddcutschlands. Zeit : Gegenwart.
Der 1. Auszug spielt in der Woh¬
nung Krämers, der 2. Auszug einige
Monate später im Hause Fabricius,
der 3. Aufzug am nächste» Mittag im
Offizicrskasino, der 4. Aufzug am
Abend desselben Tages wieder in

Kramers Wohnung.
Ende gegen 9.30 Uhr.

Sonntag , 29., nachm.: Die Sippe.
— AbdS.: Lutz Söwsnhauvt.

Montag, SN.: Der blinde Passagier.
Dienstag , 31.: Die fünf Frankfurter.
Mittwoch, 1. April : Gastspiel Albert

Basiermaun: Der Snob.
Donnerstag , 2.: Letztes Hanauer

Operettcn-Kastspiel.
Freitag , I .: Lutz Lüwenhaupt.
Samstag , 4.: Die heitere Residenz.
Sonntag , 5., nachm.: Unbestimmt.

— Abds. : Der blinde Passagier.

Rurtheater.
Samstag . 28. März, abends 8 Uhr:

Gastspiel Prang » lustige Kölner
Bühne. — Direktor Peter Prang.

sPrewiere.,
Eine lustige Dovvelehe

oder: Die geschiedenen Frauen.
Schwank mit Gesang und Tan, in
8 Akten von Kurt Kraatz. Musik
von Paul Lincke. Für seine Kölner
Bühne bearbeitet von Direktor Peter

Prang.
Anton Reimers Herr Th. Prang
Blanka, feine zweite Frau

Frau Direktor Prang
Heinrich Müller, Schriftsteller

Herr Otto
Charlotte, feine zweite Frau

Frl . Kusse
Gertrud, deren Tochter

Frl . Becqueray
Fcreucy Porkany, Viehzüchter

Direktor Peter Prang
Ulrich Bomstcbt, sein Neffe

Herr Grundt
Dr . Leistner, Rechtsanwalt

Herr Just
Minna , Köchin bei Reimers

Frl . Engel
Ort der Handlung: Köln a. Rh.

Ende gegen 19.30 Uhr.

Sonntag , 29., nachm, und abends:
Eine lustige Doppelehe.

Montag, 39.: Eine Inst. Döppel-Ehe.
Dienstag, 31.: Eine lust. Doppel-Ehe.
Mittwoch, 1. April : Gastspiel Fritz

Steidl -Enscmblc: Bravo — da-
capo! Die neue Revue.

Donnerstag , 2.: Bravo — dacapo!
Die neue Revue.

Freitag , 3.: Bravo — dacapo! Die
neue Revue.

Samstag , 4.: Bravo — dacapo! Die
»en« Revue,

Auswärtige Theater.
Siailibeater Mains.

Samstag , 28. März, abds. 7.89 Uhr:
Boheme.

Vereinigte Stadttkeater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Samstag , 28. März, abends 7 Uhr:

Mono«.
Schauspielhaus.

SamStag, 28. März, abends 8 Uhr:
Wie «inst im Mai.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Samstag , 28. März, abends 8 Uhr:

Cafarb.

Stabttbcater Hanau a. M.
SamStag, 28. März, nachm. 4 Uhr:

Minna von Barnhelm.
Abds. 8 Uhr: Hoheit tanzt Walzer.

Königliche Sckaulviele Cassel
SamStag, 28. März, abd». 7.89 Uhr:

FlachSmanu als Erzieher.

Koblenzer Stadttkeater.
SamStag, 28. März, abds. 7.89 Uhr:

Wie einst im Mai.

(Sruftb. ©oftheatcr Darmstadt.
Samstag , 28. März, abend» 8 Uhr:

Di- spanische Fliege.

Grotzb. Hofttzeater Mannbcim.
SamStag, 28. März, abends 7 Uhr:

Schwester Beatrix.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem»Verkehrsbureau .)
Samstag , 28 . Mftrz:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch¬

brunnen-Trinkhalle.
1. Luxemburg-Marsch Lehar
2. Ungarische Lustspiel-Ouver-

ture Köler-Bdla
3. Des Seemanns Los, berühm¬

tes Lied
4. Declaration d’Amour, Valse

Cento Henry
5. Fantasie aus der Oper

„Carmen“ Bizet
6. Geister-Brigade, Middleton

Nachm. 4 Uhr:
Alionnentents - Ii .onxert
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Eine Ball - Ouvertüre

A. Sullivan
2. Ballettmusik „Ueber allen

Zauber Liebe “ E. Lassen
3. Wiegenlied „Schlafe, holder

süsser Knabe“ F- Schubert
4. Moment musical in F-moll

F. Schubert
5. Ouvertüre z.Op., Genoveva“

R. Schumann
6. Zigeunertanz J. Raff
7. Fantasie aus der Oper

„Carmen“ G. Bizet
8. Kaiser-Friedrich-Marsch

C. Friedmann.
Abends 8 Uhr:

Abonnementa - Iionzert
Leitung : Herr Herrn, ferner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Die

vier Haimondskinder“
W. Balte

2. Kuyawiak, Mazurka
H. Wieniawski

3. Fantasie aus der Oper
„Undine“ A. Lortzing

4. Frühlingsstimmen , Walzer
Joh. Strauss

5. Ein Traumbild, Charakter¬
stück F. v. Blon

6. Ouvertüre z. Op. „Mignon“
A. Thomas

7. Polonaise in As-dur
F. Chopin

8. Mitternachts-Polka
E. Waldteufel.

Abends 9 Uhr im kl. Saale:
Rinnion.

Zutritt haben:
1. Inhaber von Kurtaxkarten,

welche zum Besuche des
Kurhauses berechtigen,frei,

2. Nichtinhaber solcher Karten
und Einheimische gegen
Zahlung von Mk. 5.— für
die Herrenkarte , Mk. 2.50
für die Damenkarte.

3. Um einer Ueberfüllung der
Räume vorzubeugen , sind
von allen unter 1 und 2 ge¬
nannten Personen schrift¬
liche Gesuche um Zulassung
an die Kurverwaltung zu
richten.

4. EineKommission entscheidet
über die Gewährung der
beantragten Karten, ohne
Gründe für etwaige Ab¬
lehnung zu geben ; in jedem
Falle erfolgt Benachrich¬
tigung.

5. Die unter 2 bezeichneten
Kartenkönnen geg . Zahlung
und Legitimation ab Freilag
nachm. 4 Uhr an der Tages¬
kasse im Hauptportale ab¬
geholt werden.

6. Sämtliche Karten sind per¬
sönlich gültig und nicht
übertragbar.

7. Anzug : Damen :Balltoilette
ohne Hut. Herren : Frack.

Tli ©at ©i®
Ecke Kirchgasse u . Luisenstrassc

Heute Tâ Wiederholung
des pompösen Filmgemäldes

Ein Wunderwerk der Kinokunst
6 Äkte • Ca. 4000 Milwirkende,

Vorführung «3» E *7 Q | g§
täglich ca . ^ 5 Ä 3 ASÄ

Gewöhnliche Preise
Frei -Dauerkarten ungültig.

luinier FmuMiile
(höhere Mädchenschule).

Mündliche oder schriftliche Anmeldungen zum Eintritt in die
mit der hiesigen höheren Mädchenschule verbundene

Frauenschnle -
werben von dem Unterzeichneten von setzt an bis zum Beginn des
neuen Schulsabrs entgegengenommen. Gebnrts- und Wieber-
imvfscheinc sowie Zeugnisse über empfangene Schulbildung sind
bei der Anmeldung vor.zulegen. Wer das 16. Lcbensiahr bereits
znrückgelegt hat oder vor dem1. Oktober ds. Is . vollenden wird,
kann anck als Hokvitantin zum Besuch der Frauenschnle zuaclasienwerden.

Prosvcktc stehen ans Wunsch jederzeit gerne nur Verfügung.
705 Die Direktion der Mainzer Frauenschnle.

Dr. R 0 emh el d.

Btn©r=Brilid$
ans reinem Ktefernsägmehl hergestellt,

bester und billigte Ersah für MAl-iiJipirädiolf
:: brennen sofort an,::
entwickeln große Hitze.

vernrschen keine gesundheitschiAichen Gase imö
hinterlassen keine RnckstAe.

Preis M 1.60 den Zentner in Säcken frei Keller gelief.
Alleinverkauf:

mit beschränkter Haftung.

In unser HandelsregisterA. Nr. 1317 wurde heute infolge
Verlegung des Sitzes der Gesellschaft von Mainz nach Wiesbaden
unter der Firma: Jacob Micheln. Co. eine offene Handelsgesell¬
schaft. welche am 17. Sevtember 1913 begonnen hat, eingetragen.

Persönlich haftende Gesellschafter sind: Karl Dorn, Kanf-
mann in Wiesbaden, Adolf Dorn, Kaufmann in Wiesbaden.

Wiesbaden, den 19. März 1914. A. 128
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.
Bekanntmachung.

Die beteiligten Gewerbetreibenden werben hiermit darauf
aufmerksam gemacht, daß sch durch die Bekanntmachung vom
12. Juli 1997 nachstehende Festsetzungen getroffen habe:

..Die Tage, an welchen ein Ladenschluß bis 8 Uhr,abends zu
erfolgen hat und auf welche die Bestimmungen des § 138c der
Rcicksgewcrbeordnung keine Anwendung finden, sind folgende:

as die 8 Samstage und ausserdem5 Wochentage vor Weih¬
nachten,

bs 1 Wochentag vor Neuiahr.
cs 3 Wochentage vor Ostern. darunter der Gründonnerstag.
dl 3 Wochentage vor Pfingsten."
Wiesbaden, den 23. Märe- 1914. 438

Der Polizei-Präsident: von Schenck.
Bekanntmachung.

Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit aus die
Bestimmnngeu der Polizei-Verordnung vom 29. August 1912, be¬
treffend Verzeichnisse der Hausarbcitcr. hingewiesen und auf-
gefordert. die Verzeichnisse in der Zeit zwischen dem 1. und
18. Avril ds. Is . in ie einer Abschrift der Königlichen Polizer-
Direklio» »nd der Königlichen Gewerbe-Fnsvcktion einzureichen.

Formulare zu den Vor'eichniss en sind in den Buchdruckereien
non Nnd. BechtoldI!. Comv. hierselbst und Fr Honsacku. Comv.,
Frankfurta. M.. Braubachstra he Nr. 26, erhältlich.

Wiesbaden, den 29. März 1914. 437
Der Polizei-Präilöcnt v. Schenck.

Rirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

M a r kt t i r ch c.
Sonntag , den 29. März (Judica ): Hauptgottcsdienst 19 Uhr: Pfarrer

Bcckmann. Konfirniation, Beichte u. hl. Abendmahl. — Konfirmandcn-
Prüfung 4 Uhr: Pfr . Schüßler.

Donnerstag , den 2. April : Passionsgottesdienst ö Uhr: Pfr . Beckmann.
Militärgemcinde: Mittwoch, den 1. April, 4 Uhr nachmittags: Prüfung

der Konfirmanden. Neudörffcr, Konsistorialrat a. D.
Bergtzrche.

Sonntag , den 29. März (Judica ): Hauptgottesdienst 19 Uhr: Pfarrer
Diehl. Konfirmation u. hl. Abendmahl. — Kindergottesdienst 11.15 Uhr:
Pfr . Dr . Meincckc. — Konsirmanden-Prüsung 5 Uhr: Pfr . Bcescnmeyer.

Amtshandlungen vom 29. März bis 4. April : Taufen u. Trauungen:
Pfr . Diehl. — Beerdigungen: Pfr . Beesenmeyer.

R I n g k1 r ch e.
Sonntag , den 29. Mürz (Judica ): Hauptgottcsdienst 19 Uhr: Pfarrer

Philippi . Konfirmation, Beichte u. hl. Abendmnhl. — KindcrgottcSdienst
11.30 Uhr: Pfr . Beidt. — Konfirmandcn-Prüfung nachm. 3 Uhr: Pfr . Merz.
— Abciidgottesdienst5 Uhr: Pfr . Beidt.

Donnerstag , 2. April : Passionsgottesdienst abends 8 Uhr: Pfr . Beidt.
Lutberkträic.

Sonntag , den 29. März (Judica ): Hauptgottcsdienst 19 Uhr: Pfarrer
Korthcucr. Konfirniation, Beichte u. hl. Abendmahl. — Kindergottcsdienst
11.89 Uhr: Pfr . Lieber. — Abendgottesdicnst 5 Uhr: Pfr . Lieber. (Vor-
stellung der Konfirmanden).

Donnerstag , 2. April : PassionsgotteSb. abends 8.39 Uhr: Pfr . Kortheuer.
Kapelle des PavIinenfttftS.

Sonntag , den 29. März, vormittags 9.39 Uhr: Hauptgottcsdienst (Pfr,
Beidt): vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst: nachm. 4.39 Uhr: Jungfrauew
verein. — Dienstag , nachm. 3.30 Uhr: Nähverctn.
Christlicher Verein junger Männer Wartburg, 8 . V., Schwalb. Etr . 44.

Sonntag , den 29. März, nachmittags 2.15 Uhr: Antreten der Ju-
gcnd-Wacht zum Ausflug. 3.39 Uhr: Krciskonfcrcnz. — Montag, abends
8.39 Uhr: Turnen , Luifenftr. 35- Streichchor. — Dienstag , abds. 8.39 Uhr:
Gemischter Chor- Stenographie. — Mittwoch, nachm. 3.30 Uhr: Knabe»-Ab¬
teilung - 8.45 Uhr: Bibclstundc der Jugcnd -Wacht- 9 Uhr: Bibclbesprcch»
stunde der älteren Abteilung. — Donnerstag , abds. 8.45 Uhr: Gemein¬
schaftsstunde- 8.39 Uhr: Englisch. — Freitag , abends 8.89 Uhr: Posaunen¬
chor- Spiel und Unterhaltung. — Samstag , abends 8.45 Uhr: GcbctS»
stunde- Trommler, und Pfciferchor. — Feber junge Mann ist zu unfcrc»
Versammlungen herzlich cingclade» und hat freien Zutritt.

Christlicher Bcrein junger Männer Wiesbaden, e. B., Oranienstr. 15.
Sonntag , nachmittags 2.39 Uhr: Versammlung der Fugendabtcilung: bei

günstiger Witterung: AuSmarsch. Abends 8.39 Uhr: Diskussion über: „Taufe
der Kinder od. der Erwachsenen?" — Montag, abds. 8.45 Uhr: Gesangstunde.
— DicnStag, 8.45 Uhr: Bibelstunde. — Mittwoch, 8.45 Uhr: BibelkurfuS.
9 Uhr: Posaunenstunde. — Donnerstag , abds. 8.39 Uhr: Bibelstunde der
Jiigendabicilung . — Freitag , abds. 8.39 Uhr: Gcmcinschaftsstunde. (Jeder¬
mann ist hcrzl. eingeladcn.) — SamStag, abds. 8.45 Uhr: Gebctstundc.
Turnen . — Jeder juügc Mann ist zum Besuche der Bereinsstundcn herz-
lichst eingeladcn und hat freien Zutritt.

Evangelijch-lntherisch- Gemeinde (Rhetnstraßc 64).
(Der selbständigen evang. lutherische» Kirche in Preußen zugehörig.)
Sonntag , den 29. März (Judica ), vorm. 19 Uhr: Gottesdienst. — Mitt¬

woch, den 1. April, abends 8 Uhr: Passionsandacht. Vikar Fritze.
Ev.-luth. Dreicinigkettsgcmeinde.

In der Krnpta der altkatholischen Kirche (Eingang Schwalb. Straße ).
Sonntag , den 29. März 1914: Predigtgottesdtenst 19 Uhr. — Donnerstag,

abends 8.80 Uhr: Pr -digtgottcsdicnst. Pfr . Eikmcier.
Evangelisch-lutherischer Gottesdienst, Adclheidstraße 35.

Sonntag , 29. März (Judica ), nachmittags 5 Uhr: Predigtgottesdicnst.
Pfr . Mueller.

Blaues Kreuz, Sedanplatz 5.
Sonntag , abends 8.39 Uhr: Versammlung. — DicnStag, abdS. 8.45 Uhr:

Fraucnstunde. — Mittwoch, nachm. 2.39 Uhr: HoffnungSbund- abends 8.39
Uhr: Bibclbcsprechung. — Freitag , abends 8.89 Uhr: Gesangstunde. — Sams¬
tag, abends 9 Uhr: Gcbctstunde. Jedermann ist herzlich eingeladcn.

Methodistcn-cScmetnbe.
Immanuel -Kapelle. Ecke Dotzheimer- und Dreiweidcnstraße

Sonntag , den 29. März, vormittags 9.45 Uhr: Predigt - vormittags
11 Uhr: Sonntagsschule. Abends 8 Uhr: Predigt. — Dienstag , abends
8.30 Uhr: Bibclstundc. — Freitag , abends 8.30 Uhr: Blaukrcuzversammlung.

Prediger Bölkncr.
«aptifteu -G-mcinde (Zions -Kapelle), Adlcrstraße 19.

Sonntag , den 29. März, vorm. 9.39 Uhr: Predigt - 11 Uhr: Sonntags-
schule- nach»,. 4 Uhr: Hauptgottcsdienst- 9 Uhr: Uebung des Gesangvereins.
— Mittwoch, abends 8.39 Uhr: Betstunde. — Donnerstag , abends 8.39 Uhr:
Hebung des Gesangvereins.

Neu-Apostolische Gemeinde. Oranienstr . 54, Hth. Part.
Sonntag , den 29. März, vorm. 9.39 Uhr: Gottesdienst, nachm. 8.39 Uhr:

Hanptgottcsdienst. — Mittwoch, 1. April, abends 8.39 Uhr: Gottesdienst.
Altkathvlischc Kirche, SchwalbacherStraße «9.

Sonntag , den 29. März, vormittags 19 Uhr: Amt mit Predigt.
W. Krimmcl, Pfr.

Dcutschkatholische(fr-ircligiöse) G-w-indc.
Sonntag , den 29. März, vormittags pünktlich 19.15 Uhr: Erbauung im

Bürgersaale des Rathauses. Thema: PassionSgcdanken. Prediger : Karl
Voigt-Offenbacha. M. Lied Nr. 159, Str . 1, 4, 8. Der Zutritt ist für jeder-
mann frei. Prediger Welker, Wiesbaden-Eigenheim.

Katholische ftirrffe
Passtonssonntag. — 29. März 1914.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche znm hl. BonisatlnS.

Vom Passionssonntag bis Palmsonntag ist hl. Misston für Frauen und
Jungfrauen . — PasstonSsouutag: Hl. Messen stnd um 5.39, S, 7, 8, 9, 1"
lfeicrlichcs Hochamt) und 11.39 Uhr. — Missionsanfprachcn sür alle stnd um
8, 19 und 11.39 Uhr. — Missionspredigten sür die Kinder nachm. 3 Uhr, sür
Frauen und Jungfrauen nachm. 4.39 und abends 8 Uhr. — An den Wochen¬
tagen sind die hl. Miessen um 5.39, 9.45, 7.15, 8.39 und 9.39 Uhr. MissionS-
predigtcn für Frauen und Jungfrauen sind an allen Wochentagen vorm, um
8 und 9 llhr , nachm. 4.89 und abends 8.39 Uhr. — Dienstag und Mittwoch
nachm. 4.39 Uhr stnd Standcsvredigtcn für die Frauen , Mittwoch und Don¬
nerstag abends 8.39 Uhr sind Standesprcdigtcn für die Jungfrauen . —
Gelegenheit zur Beichte ist Sonntag von 5.39 Uhr, von Mittwoch bis Sonn-
tag morgens von 8.39 bis 11.39 Uhr, nachm, von 3 Uhr an mit Ausnahme
der Zeiten der Predigten.

Maria -Hilf-Psarrkirchc.
Missionswochc für Frauen und Jungfrauen (Passionswoche 29. März bi»

5. April). Sonntag : Hl. Messen um 8, 7.39, 8.39 und 11.39 Uhr: in jeder
kurze Belehrung über die hl. Mission. Um 19 Uhr Hochamt mit Er-
iissnnngspredigt. Nachmittags 3 Uhr Misstonspredigt sür Kinder- 4.39 und
8 Uhr: Predigt für Frauen und Jungfrauen . An den Wochentagen: Pre¬
digten um 8 (halbstündig) und 9 Uhr vormittags (dasselbe Thema): um
4.39 und 8.39 Uhr nachmittags. — Hl. Messen um 5.39, 6.39, 7.15, 8.39 und
9.39 Uhr. Dienstag : 4.39 Uhr nachmittags Standespredigt für die Frauen.
Mittwoch: 8.39 Uhr abends Standespredigt sür die Jungfrauen . Freitag:
8.39 Uhr abends Sakramentsfeier. Palmsonntag: 4 Uhr nachmittags Mutter-
gottcsfeicr und vorläufiger Schluß der Mission für Frauen und Jung¬
sranen und Erteilung des päpstlichen Segens . Bcichtgelegcnheit: Von Mitt¬
woch ab, morgens von 6.39—12 und nachmittags von 8—8 Uhr.

Dreifaltigkeits-Psarrkirche.
Passionssonntag: 6 Uhr: Frühmesse mit Belehrung über die hl. Mission.

7 und 8 Uhr: hl. Messen. 9 Uhr: Kindergottesdienst. 19 Uhr: Hochamt mit
Eröfsnungspredtgt. 3 Uhr: Missionsprcdigt für die Kinder. Hl. Mission für
Frauen und Jungfrauen : Passionssonntag: 4.39 Uhr nachm, erste MissionS-
predigt. 8 Uhr abends zweite Missionsprcdigt. Montag: 5.15 Uhr: bl.
Messe. 9 Uhr: Misstonspredigt. 9.39 und 8 Uhr: hl. Messen. 9 Uhr: Mis¬
sionspredigt (dasselbe Thema wie um 6 Uhr). 9.39 Uhr: hl. Messe. 4.39 Uhr:
Misstonspredigt. 8.39 Uhr: Misstonspredigt. Dienstag : Wie am Moulag. —
4.30 Uhr Standespredigt nur sür Frauen . Mittivoch: Wie am Montag. —
8.30 Uhr abends Standespredigt nur für Jungfrauen . Donnerstag : Wie a«
Montag. — 8.39 Uhr abends Aliarsakramentsfeicr und Predigt . Freitag:
Wie am Montag. — 8.39 Uhr abends MuttergolteSfelcr und Predigt . Sams¬
tag: Wie am Montag. — Die NgchmittagSoredigtfällt ans . Palmsonntag:
0, 7 »nd 8 Uhr: hl. Messen. 9 Uhr: Kindergottesdienst. 19 Uhr: Hochamt
mit Predigt . 4.39 Uhr: lebte Misstonspredigt. Erteilung deS päpstliche«
Segens . Bemerkungen: 1. Bei jeder hl. Meile wird die hl. Kommunion
anSgeteilt. 2. Bor jeder Nachmittags- und Abcudvrebigt wird der Rosen¬
kranz gebetet. 8. Nach jeder Abeudvrcdigt läutet die Bußglocke<8 Minuten),
währenddessen stille Andacht, danach sakramentalischcr Segen.

Russischer Gottesdienst.
SamStag, abends 6 Uhr: Abendgottesdienst. — Sonntag , vormittag»

11 Uhr: Heil. Messe. Haoskirchc, Martinstraßc 9.
Areln -American fhnreh of S * Ansrn *t,ij»e.

Farch 29. v , Snnday In Lent . 8.39 Holy F,uchar ::,t. 11 Martins and Sermon.
12 Uolv Bno.harlst . fi Evraeonn.

Iprtl 1. TedneBdev . II Martins and Lltanv . 11.30 l' oly Encharlst.
April 3. Friday . 11 Martins and Eitany . 11.30 Lenden Lectnre on the Praycr Book.

NB. The Ctinrch is open dally from 10— 12. .
J. E. Freese , M. A. (Chaplain ). Adoltsallec 43.
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